
Es lebe der 1. Mai— der Tag der internationalen Solidarität der Werktätigen! Führend im Wettbewerb
In guter Silmmunq beging das Kollektiv des Werks „Forschen" In dttr 

Republikhauptstadt den Ersten Mal. Es Ist ein führender Betrieb Im Be­
reich des Ministeriums für Traktoren- und uandmaschlnenbau. Seine Er­
zeugnisse — Kolbensätze und Ersatzteile für Landmaschinen — liefert 
das Werk an Agrarbetriebe des Altai und des Fernen Ostens, der mittel­
asiatischen Republiken und auch ans Ausland. Im elften Planjahrfünft 
stiegen der Produktionsumfang und die Arbeitsproduktivität um 10 bis 
12 Prozent, was die Abfertigung von Hunderttausenden Kolbensätzen an 
die Landwirtschaftsbetriebe des Agrar-Industrie-Komplexes sicherte. In 
diesem Jahr wird der Betrieb zum Beispiel Erzeugnisse im Werte von 
mehr als 45 Millionen Rubel produzieren und absetzen.

----  ' ------------------’ Proletarier aller Lander, vereinigt euch!
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Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
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Wertvolle Geschenke 
aus allen Bereichen

In den Arbeitskollektiven der Republik hat sich der sozia­
listische Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben des letzten Jahres und des ganzen Planjahrfünfts 
weitgehend entfaltet. Im Zuge dieses Wettbewerbs haben sie 
wertvolle Geschenke zum 1. Mai — dem Tag der internationa­
len Solidarität der Werktätigen, des Frühlings und des Frie­
dens — vorbereitet.

„Jedes Mitglied unseres mehr- 
‘ tausendköpfigen Kollektivs ver­

steht gut, daß seine schöpferi­
sche Aktivistenarbeit eine kon­
krete und dringende Hilfe für 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft darstellt und folglich zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms beiträge", sagt Ru­
dolf Huber, stellvertretender Lei­
ter der Kolbenabtellung. „Wir 
selbst suchen eifrig und finden 
zusätzliche Möglichkeiten zur 
Versorgung der leistungsstarken 
Schlepper K 700 und K 701 so­
wie der modernen Mähdrescher 
.Nlwa' und .Kolos' mit Ersatz­
teilen."

Mehr als drei Jahre arbeitet 
das Abteilungskollektiv Im ein­
heitlichen Auftrag.

Bahnbrecher bei der Einfüh­
rung der Brigadeauftragsmetho­
de war hier das Kollektiv von
Konstantin Gentner. Seine Bri­
gade war bereits 1979 zur neuen 
Form der Arbeitsorganisation 
übergegangen. Auf ihrer Basis
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Ein solides Überplankonto
Seit Beginn des laufenden 

Jahres leistet das Kollektiv der 
Karagandaer Grube „60 Jahre 
Oktoberrevolution" Aktivistenar­
beit. Auf sein Überplankonto hat 
es bereits 10 000 Tonnen Kohle 
geschrieben. Diese Erfolge sind 
der selbstlosen Arbeit aller Ab­
schnitte, den kollektiven Formen 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
lohnung und dem technischen 
Fortschritt zu verdanken. Die 
Abbauorte und Vortriebsabschnit­
te werden Immer weitgehender 
mechanisiert. Das steigerte be­
deutend die Arbeitsproduktivi­
tät. Während man früher eine 
halbe Million 'lonnen Kohle im 
Jahr gewann, so Jetzt bereits 
dreimal mehr. Die Arbeitspro­
duktivität Je Bergarbeiter und 
Monat belief sich auf 92,3 Ton­
nen. Das ist eine der höchsten 
Kennziffern im Karagandaer Koh­
lenbecken. Hier in der Grube 
werden erstmalig alle neuen Mu­
ster der Technik — verschiede­
ne Kombines und mechanisierte 
Komplexe — getestet.

,,lm sozialistischen Wettbe­
werb führen stets die Kollektive 
des ersten und des vierten Ab­
schnitts mit Pjotr Llchwa und 
Valentin TJo". sagte der Oberin­
genieur für Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs In der 
Grube Anatoli Tschugunow. „Sie 
Überboten Jeden Monat bedeutend 
ihren Plan. Auf beiden Abschnlt-

ten gibt es viele Bestarbeiter, 
die Ihre Normen täglich überer- 
lüllen. Zu ihnen zänlen Michail 
Lasarew, Johann Löwen, Talgat 
Salykow, Heinrich Janzen, Peter 
Hildebrandt und Alexander Bek- 
ker. Wir haben auch ganze Ar- 
beiterdynastien, z. B. Vater und 
Sohn Becker, Vater und Sohn 
Feld. Der ältere Feld Ist Lenln- 
ordenträger."
Zusätzliche Landmaschinen

Im Vormaiwettbewerb haben
die Zellnograder Landmaschinen­
bauer gute Erfolge erzielt. Das 
Kollektiv der Produktionsverei­
nigung „Zeiinograoselmasch" hat 
gestern die Planüberbietung in 
allen Kennziffern gemeldet. Es 
sind überplanmäßige Erzeugnis­
se im Werte von 628000 Rubel 
hergestellt worden. Darunter 
slna 120 Sämaschinen, 105 Kul­
tivatoren verschiedener Art, ei­
ne beachtliche Menge von Er­
satzteilen. Das bedeutet, daß die 
Werktätigen der Landwirtschafts­
betriebe der Republik erneut ein 
gutes Geschenk bekamen, das die 
Erfüllung des Usbensmlttelpro- 
gramms fördern wird.

Den größten Beitrag dazu ha­
ben die Kollektive der zweiten, 
der sechsten und der siebenten 
Abteilung des Werkes „Zellno­
gradselmasch" sowie der vierten

(Schluß S. 2)

Viermonatsplan erfüllt
Im Zuge des sozialistischen 

Wettbewerbs um die erfolgrei­
che Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des März- und des 
Aprllplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 sowie des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans haben 
die Werktätigen der Industrie 
der Republik den Viermonatsplan 
der Produktion und des Absat­
zes der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten vorfristig, zum 
29. April, erfüllt.

Die Industrie Kasachstans hat 
zum Ersten Mal überplanmäßig 
Erzeugnisse für Dutzende Mil­

lionen Rubel produziert Zu­
sätzlich sind beträchtliche Koh­
lenmengen gefördert, viel Erdöl 
verarbeitet, ein ansehnlicher Um­
fang von Buntmetallen, Polysty­
rol, Dachschiefern sowie Baum- 
woll- und Seidestoffen, Konfek­
tionserzeugnissen und Strumpf­
waren, Untertrlkotagen, Leder­
schuhen, Möbeln und anderer 
Produktion geliefert worden.

Die Schlüsselaufgabe Im Wirt­
schaftsbereich lösend — eine ent­
scheidende Wendung bei der 
Umstellung der Volkswirtschaft 
auf das Geleise der Intensiven 
Entwicklung herbeizuführen —, 
.konzentrieren die Arbeltskollek- 
r 

tlve der Industrie der Republik 
ihre Bemühungen auf die ratio­
nelle Nutzung des Produktions­
und des wissenschaftlich-techni­
schen Potentials. Sie sind be­
strebt, die Entwicklung der Be­
triebe auf der Grundlage des 
sparsamen Verbrauchs an Roh­
stoffen und Ressourcen, der ab- 
fallosen und energiesparenden 
Technologien, der Automatisie­
rung und Mechanisierung der 
Produktion, der Einführung des 
Brigadeauftrags, der Festigung 
der Plan-, Produktlons- und Ar­
beitsdisziplin zu sichern und al­
le Kräfte für eine würdige 
Ehrung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU aufzubieten.

(KasTAG)

-A u szei ch n u ntje n. 
der Heimat

Am 30. April überreichte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU ■ M..-S. Gorbatschow im 
Auftrag des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR einer 
Gruppe verantwortlicher Mitar­
beiter des ZK der KPdSU — 
aktiver Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges und der 
Arbeitsfront — Orden des Vater­
ländischen Krieges erster und 
zweiter Klasse sowie Jubiläums­
medaillen ,,40. Jahrestag des 
Sieges im Großen Vaterländi­
schen Krieg 1941 —1945".

M. S. Gorbatschow gratulierte 
allen Genossen von ganzem Her­

entstand eine Neuererschule.
„Nach der Auswertung der 

Jahresendergebnisse belegten wir 
den ersten Platz Im Innerbe­
trieblichen sozialistischen Wett­
bewerb. Unseren Plan erfüllten 
wir zu 104 Prozent. Wir wand­
ten als erste in unserem Lande 
eine Karussell-Kokillen-Anla- 

ge zum Zylindergießen an. In 
der Perspektive soll eine weite­
re solche Maschine produktions­
wirksam werden", erzählt der 
Brigadier Konstantin Gentner.

Seinen Erfolg baut das Kollek­
tiv in diesem Jahr aus. Nach 
den Ergebnissen des ersten 
Quartals belegte es den ersten 
Platz im Betrieb. Am Vorabend 
des Ersten Mal traf die freudige 
Nachricht ein, daß die Brigade 
Gentner als Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb der Branche 
anerkannt wurde.

Der Sekretär des Parteibüros 
der Betriebsabteilung Gustav 
Weber sagte:

„Freundschaft, gegenseitige 
Hilfe und PlUchtbc wußtseln
sind charakteristische Wesenszü­
ge der Gentner-Leute. Den Ton 
geben die Parteimitglieder an. 
Der älteste unter ihnen ist Wla­
dimir Archipow. Sein Lebens­
lauf Ist engstens mit dem Be­
trieb verbunden. Hier fing er als 
Lehrling an und ist nun ein hoch­
qualifizierter Elektroschmelzer. 
Viele Arbeiter haben seine Schu­
le durchgemacht. Gegenwärtig 
sind neben Ihm fünf seiner ehe­
maligen Schüler tätig."

Dem Vorbild der Kommuni­
sten eifern Viktor Kolupajew. 
Johann Regehr, Anatoli Usslk 
und andere nach. Sie schreiten 
heute in den Reihen des Festum­
zugs und tragen hoch das Ban­
ner des Friedens, der Arbeit und 
des Frühlings.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Alma-Ata

Unser Bild: Elektroschmelzer 
Wladimir Archipow, Former Viktor 
Kolupajew, Gußputzer Juri Mitschu­
rin, Brigadier Konstantin Gentner, 
Gußputzer Anatoli Ussik und For­
mer Johann Regehr.

Foto: Viktor Krieger

zen zu den hohen Auszeichnun­
gen der Heimat und zu den na­
henden Feiertagen — dem 1. Mal 
und dem 40. Jahrestag des gro­
ßen Sieges, wünschte ihnen gute 
Gesundheit und Erfolg bei der 
Realisierung der Politik der 
Kommunistischen Partei.

Die Ausgezeichneten dankten 
der Partei und der Regierung 
herzlich für die hohe Bewertung 
ihrer Arbeit und versicherten, 
daß sie auch künftig all ihre 
Kräfte und Ihr Wissen für das 
Wohl unserer sozialistischen Hei­
mat einsetzen werden.

(TASS)

Treffen mit
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und andere führende sowjetische 
Repräsentanten sind am 29. April 
mit einer Delegation Nikaraguas 
unter Leitung des Präsidenten 
der Republik und Mitglied der 
Natlonalleltung der Sandlnistl- 
schen Front der Nationalen Be­
freiung D. Ortega zusammen- 
getrofien.

An dem Treffen nahmen teil: 
von sowjetischer Seite — G. A. 
Alijew, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR; 
A. A. Gromyko, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
und Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR, B. N. 
Ponomarjow, Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
und N. K. Baibakow. Mitglied 
des ZK der KPdSU, Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UdSSR und Vorsit­
zender des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR; von nikara­
guanischer Seite — H. Rulz, Mi­
nister für wirtschaftliche Zusam­
menarbeit mit dem Ausland. Mit­
glied der Nationalleitung der 
FSLN; M. DEscoto, Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten und 
Mitglied der Sandlnlstischen 
Versammlung, J. Suarez. Bot­
schafter der Republik Nikaragua 
In der UdSSR und Mitglied der 
Sandlnlstischen Versammlung, 
und J. Lopez, Leiter der Inter­
nationalen Abteilung der FSLN 
und Mitglied der Sandlnlstischen 
Versammlung.

An dem Gespräch, das Im Gei­
ste aer breundsenait und des völ­
ligen Einvernehmens verlief, 
wurden Fragen der sowjetisch- 
nikaraguanischen Beziehungen 
sowie beiderseits Interessierende 
aktuelle Probleme der interna­
tionalen Lage erörtert.

Beide Selten äußerten sich 
befriedigt über die sich festigen­
de Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR uno Nikaragua und be­
kräftigten den Willen, die freund­
schaftlichen Beziehungen auf der 
Grundlage der Glelchberechtl-

der Delegation Nikaraguas
gung, der gegenseitigen Achtung 
und der Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten wei­
ter zu entwickeln.

D. Ortega würdigte die kon­
sequente und prinzipienfeste t'o- 
litiK der KPaSU und des So­
wjetstaates, die auf die Festigung 
des Weltfriedens und auf den 
Schutz der souveränen Rechte 
der Völker gerichtet ist. Er be­
richtete über den Kampf des ni­
karaguanischen Volkes, das sei­
ne h relhelt und Unabhängigkeit 
und sein Recht aut selbständige 
Entwicklung verteidigt, gegen 
die fortgesetzten feindseligen 
Akte oer USA-Administration 
und gegen deren Linie der Zu­
spitzung oer Spannungen um Ni­
karagua und der Einmischung in 
ole inneren Angelegenheiten des 
Lanoes. D. Ortega bekundete 
die Entschlossenheit des nikara­
guanischen Volkes, die Errun­
genschaften der Sandlnlstischen 
Revolution zu verteidigen.

Zugleich wurde die Bereit­
schaft der Regierung Nikaraguas 
zu gleichberechtigten Verhand­
lungen mit den Vereinigten 
Staaten zur Normalisierung der 
bilateralen Beziehungen sowie 
die feste Absicht bekräftigt, die 
Bemühungen um eine gerechte 
politische Regelung in Mittel- 
amerlka forizusetzen.

Die Teilnehmer des Treffens 
verurteilten entschieden die 
Eskalation der Einmischung der 
USA In Mittelamerika und den 
Ausbau Ihrer militärischen Prä­
senz in dieser Region, was eine 
Geiahr für aie Sicherheit der la­
teinamerikanischen Staaten her- 
aufbesenwört und diese Region 
in einen gefährlichen Spannungs­
herd verwandelt.

Es wurde unterstrichen, daß 
die Lösung der Mittelamerika- 
Probleme nicht auf dem Wege 
der Erpressung durch Gewalt 
der machtpolitischen Ultimaten 
und des Diktats, sondern In der 
einzig realen, mit den Völker­
rechtsnormen übereinstimmenden 
Richtung einer friedlichen Rege­
lung durch Verhandlungen un 
ter Berücksichtigung der legiti­
men Interessen und bei voller 
Achtung der Souveränität aller

Länder dieser Region zu suchen 
ist.

Sowohl Nikaragua, als auch 
die Sowjetunion sind dafür, daß 
die In dieser Bahn verlaufende 
Tätigkeit der Contadora-Gruppe 
aktiviert wird, und beurteilen 
daher positiv die konstruktiven 
Anstrengungen anderer friedlie­
bender Staaten und breiter Krei­
se der Weltöffentlichkeit. Von 
sowjetischer Seite wurde die vol­
le Unterstützung der Initiativen 
der Regierung Nikaraguas zum 
Ausdruck gebracht, die auf die 
Beseitigung der Spannungen in 
Mittelamerika wie auch darauf 
gerichtet sind, allen Völkern die­
ser Region die Möglichkeit zu 
sichern. In Frieden und In guter 
Nachbarschaft zu leben.

M. S. Gorbatschow unterstrFa, 
daß die Sowjetunion entschieden 
für das unveräußerliche Recht 
des nikaraguanischen Volkes auf 
eine freie, demokratische und 
unabhängige Entwicklung eln- 
trltt und mit dem Kampf Nika­
raguas gegen die aggressiven 
Umtriebe des Imperialismus so­
lidarisch ist Die UdSSR wird 
dem befreundeten Nikaragua bei 
der Lösung unaufschiebbarer 
Aufgaben der wirtschaftlichen 
Entwicklung auch künftig Hilfe 
erweisen und dieses Land bei der 
Verteidigung seiner Souveräni­
tät politisch und diplomatisch 
unterstützen. Die sowjetische 
Führung geht davon aus, daß In 
der gegenwärtigen Situation die 
breite Internationale Solidarität 
mit Nikaragua Integrierender 
Teil des gesamten Kampfes für 
Frieden und für das Recht aller 
Völker auf Freiheit und Unab­
hängigkeit Ist.

Die sowjetischen Tellneh^or 
des Treffens wünschten <. Füh­
rung und dem Vo" ukaraguas 
Erfolge In lhrr..i Heldenmütigen 
Kampf un'* der Lösung kom­
plizier* ; und verantwortungsvol­
ler Aufgaben, die das Land zu 
bewältigen hat.

Die nikaraguanischen Genos­
sen dankten der Sowjetunion, al­
len sowjetischen Menschen für 
Solidarität mit Nikaragua und 
für die Unterstützung, die dem 
Land erwiesen wird.

(TASS)

Im Komitee für Internationale leninpreise 
„Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern“

Am 25. April fand unter Vorsitz des Akademiemitglieds N. N. | Das Komitee erörterte die zur Verleihung Internationaler Lentn- 
Blochln eine Sitzung des Komitees für Internationale Leninpreise preise für die Jahre 1983 bis 1984 unterbreiteten Vorschläge und 
„Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern" statt | faßte diesbezüglich einen Beschluß.

Beschluß des Komitees für Internationale Leninpreise „Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern*4 

Über die Verleihung Internationaler Leninpreise für die Jahre 1983 bis 1984
T. ür herausragende Verdienste im Kampf 

v'.n’ die Erhaltung und Festigung des Frie­
dens sind die Internationalen Leninpreise 
„Für die Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern" zu verleihen an:

Indira Gandhi — Persönlichkeit des poli­
tischen und des öffentlichen Lebens, Minister­
präsidentin Indiens (postum).

Nguyen Huu Tho — Stellvertretender Vor­
sitzender des Staatsrates der SRV und Vor­
sitzender der Nationalversammlung der SRV.

Josef Weber — Persönlichkeit des politi­
schen und des öffentlichen Lebens (BRD).

Jean-Marle-Legay — Präsident der Welt­
föderation der Wissenschaftler, Professor, 
Persönlichkeit des öffentlichen Lebens 
(Frankreich).

Vorsitzender des Komitees N. N. Blochin 
Mitglieder des Komitees: Aruna Asaf Ali 

Blnh (SRV), Miriam Vire-Tuominen (Finnland), 
ba), Games Aldridge (Großbritannien). B. J. 
Gisele Rabesahala (Madagaskar), Jozef Cyranl

Luis Vidales — Vers- und Prosadichter, 
Persönlichkeit des öffentlichen Lebens (Ko­
lumbien).

Eva Palmer — Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens (Schweden).

(UdSSR);
(Indien), Herve Bazin (Frankreich). Nguyen Thl 

Renato Guttuso (Italien). Zolto Marinello (Ku- 
Paton (UdSSR), N. A. Ponomarjow (UdSSR).

tiewlcz (VRP). A. B. Tschakowski (UdSSR).

Kriegs- und Arbeitsveteranen ausgezeichnet
Ewig werden In der dankbaren 

Erinnerung der Generationen die 
Kampf- und Arbeitstaten der So­
wjetmenschen fortleben, die vor 
vierzig Jahren die Freiheit und 
Unabhängigkeit unseres Vater­
landes behauptet und die Mensch­
heit vom Hltlerfaschismus geret­
tet haben.

Am 29. April überreichte das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew einer Gruppe von Helden 
der Sowjetunion und Trägern 
des Ruhmesordens aller dreier 
Klassen Orden des Vaterländi­
schen Krieges, mit denen sie für 
Ihre Tapferkeit, Standhaftigkeit 
und Ihren Mut Im Kampf gegen 
faschistische Okkupanten und zu 
Ehren des 40. Jahrestags des 
Sieges des Sowjetvolkes Im Gro­

ßen Vaterländischen Krieg von 
1941 bis 1945 ausgezeichnet 
wurden.

Orden des Vaterländischen 
Krieges erster Klasse erhielten 
die Helden der Sowjetunion 
S. Abdushabbarow, T. Ashlmow, 
F. N. Shlla, N. Iljassow, N. N. 
Kowaljow, W. S. Kretschetow. 
M. K. Merkulow, D. J. Moros, 
J. N. Pawlow, A. I. Pankow, 
G. T. Ryshow. K. M. Suraganow, 
W. I. Charlamow, S. M. Schach­
worostow, K. Schakenow, die 
Träger des Ruhmesordens aller 
dreier Klassen — A. T. Anzu­
pow, W. W. Dsjuba, S. G. Pur- 
tow, P. I. Tugow und A. S. 
Tschernjak.

Hohe Auszeichnungen wurden 
den Mitgliedern des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans — dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow und dem Ersten 

Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR W. A. Grebenjuk — 
überreicht. Orden des Vaterlän­
dischen Krieges erster und zwei-, 
ter Klasse bekam auch eine Grup­
pe verantwortlicher Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsfunktionä­
re sowie Wissenschaftler — ak­
tive Teilnehmer des Krieges — 
verliehen.

Die einstigen Frontsoldaten 
und Werktätigen des Hinterlands 
wurden mit den Jubiläumsme­
daillen ..40 Jahrestag des Sie- 
ges Im Großen Vaterländischen 

rleg 1941—1945" bedacht.
Im Namen des ZK der KPdSU, 

des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung gratulierte Genos­
se D. A. Kunajew den Ausge­
zeichneten aufs herzlichste zu 
den nahenden Feiertagen — der 
Maifeier und dem 40. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg 

und wünschte ihnen Erfolg In der 
Arbeit, gute Gesundheit und 
Glück.

Held der Sowjetunion N. Il­
jassow dankte Im Namen der 
Ausgezeichneten der Kommuni­
stischen Partei und der Sowjet­
regierung innig für Ihre uner­
müdliche Fürsorge für Kriegs­
und Arbeitsveteranen und versi­
cherte, daß sie noch aktiver ar 
beiten, an der kommunistischen 
Erziehung der Jugend tellneh- 
men und den XXVII. Parteitag 
der KPdSU würdig ehren wer­
den.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnungen waren die Mitglie­
der des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
die Genossen K. M. Auchadljew, 
J. F. Baschmakow. K. K. Kasy- 
bajew, S. K. Kamalldenow. O. S. 
Miroschchln. N. A. Nasarbajew. 
A. P. Rybnlkow und K. T. Tu- 
ryssow zugegen.

(KasTAG)
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Porträt eines Kollektivs

9er Tatendrang
In den letzten Jahren Ist es zur Gewohn­

heit und daher selbstverständlich gewor­
den, daß Nikolai Pentschuk. Direktor des 

j Sowchos „Furmanowskl", vor Beginn der 
Jeweiligen Landwirtschartskampagne im­
mer wieder aus anderen Agrarbotrleben 
angerufen wird. Am meisten telefonieren 
die Nachbarn, um sich über den Aussaat­
oder den Erntctermln zu beraten, um einen 
praktischen Wink zu erhallen, wie die 
Besonderheiten der Jahreszeit besser in 
Betracht zu ziehen wären und wie man 
sich den Launen des Wetters erfolgreich 
widersetzen könnte. Darüber hinaus gibt 
cs viele akute und unaufschiebbare Fra 
gen. die besprochen werden müssen, bevor 
man an die Erfüllung der gemeinsamen 
wichtigen Aufgabe herangeht, die von Je­
her gewohnheitsmäßig als „Schlacht um 
Getreide" bezeichnet wird.

Doch warum ruft man gerade hier ân? 
Der Sowchosdlrektor selbst erklärt diese 
Tendenz so:

„Ruft man an und fragt, so ist man also 
der Meinung, daß es bei uns im Sowchos 
so manches gibt, was man sich abgucken 
sollte Doch mit Telefonanrufcn allein ist 
noch wenig getan: Man bestellt unsere 
Spezialisten zu sich und kommt auch zu 
uns. um verschiedenes mit eigenen Augen 
zu sehen."

Nikolai Pentschuk sagte das ohne Jeg­
lichen Hochmut und Überheblichkeit wie 
von einer einfachen und gewohnten Sache. 
Wohl deshalb, well auch die Mitarbeiter 
des Sowchos und vor allem seine Fachleute 
sich nicht genieren, bei anderen zu lernen. 
So besuchten sie wiederholt die Sowcho­
se „Karagandlnskl" und „Sowjetski" Im 
Rayon Woswyschenka. den Sowchos „Ok­
tjabrsk!" Im Gebiet Koktschetaw, den 
Sowchos „Marlämaa" in der Estnischen 
SSR...

Man besucht den ..Furmanowskl" nicht 
ohne Nutzen. Es ist allbekannt, wie schwer 
die Jahre des elften Fünfjahrplans für das 
Dorf waren, und dennoch erstarkte und 
entwickelte sich die Ökonomik des Sow­
chos planmäßig. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts wurden nicht weniger als 5 Millio­
nen Rubel gebucht, dabei waren alle Wirt­
schaftszweige gewinnbringend. Das Vater­
land würdigte das Kollektiv wiederholt 
mit hohen Auszeichnungen für seine Akll- 
vlstenarbeit. Die jüngste ist eine Ehren­
urkunde des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des Kom­
somol für die erfolgreiche Viehüberwinte­
rung.

Um den gewichtigen Beitrag der Werk­
tätigen des Sowchos ..Furmanowskl" zur 
Verwirklichung des Lebensmittelprogramms 
zu veranschaulichen, wenden wir uns der 
trockenen, doch bildhaften Sprache der 
Zahlen zu. Als Viehzucbtbetrleb ver­
kaufte der Sowchos Im vorigen Jahr an 
den Staat 25 537 Dezitonnen Fleisch, was 
die geplante Kennziffer um 4 000 Dezi­
tonnen übertrifft, und 32 738 Dezitonnen 
Milch — um 8 000 Dezitonnen mehr als 
vorgesehen. Auch sämtliche Auflagen der 
Vier Planjahre sind Oberboten. Allein der 
Schweinezuchtkomplex, in dem mehr als

22 000 Tiere gehalten werden, erbrachte 
im letzten Jahr 900 000 Rubel Reingewinn.

Es ist bemerkenswert, daß die Länderei­
en des Sowchos seit seiner Gründung vor 
zehn Jahren sich nicht vergrößern. ihre 
Leistungen wachsen lcdoch von Jahr zu 
Jahr. Auch an Fleisch wurde im neunten 
Planjahrfünft Jährlich 10 090 Dezitonnen, 
im zehnten — 15 500. In den ersten drei 
Jahren des elften Planjahrfünfts — 19 000 
und im Vorjahr — über 4 000 Dczllonnen 
erzeugt.

..Einmal kamen Spezialisten aus Land­
wirtschaftsbetrieben des Gebiets Kustanal 
nach Zuchttieren zu uns", erzählt der Se­
kretär des Partelkomitees Viktor Zelner. 
..Sic wunderten sich richt wenig darüber, 
daß In unserem .Schwelnezucbtbctrleb', wie 
sie sagten, sich auch die Milchviehzucht 
erfolgreich entwickelt. Natürlich wollten 
sie wissen, was uns dazu verhilft daß Je­
der Wirtschaftszweig rentabel ist Die Ant­
wort war ganz einfach: Flelcch wir Milch 
sind Qualitätserzeugnisse des Sowchos und 
werden von sachkundigen Meistern ihres 
Fachs produziert.

Der Sowchos läßt fortwährend eigene 
Spezialisten ausblldon Auch gegenwärtig 
studieren neun Stipendiaten des Sowchos 
— künftige Agronomen. Melioratoren und 
Veterinärmedizinen — an Hochschulen. 
Erfreulich ist auch eine andere Tatsache: 
Im vorigen Jahr wurden auf der Fcbi'lent- 
lassungsfeter der Hälfte der Abso’ven- 
ten, die den Wunsch aufbrachten auf der 
Farm zu arbeiten, feierlich Arbeitsbücher 
überreicht.

Das geschah wahrscheinlich deshalb, 
well die Schule, bildhaft gesagt, zu einer 
ebensolchen Produktlonsabtollung des 
Sowchos geworden Ist, wie es der Vleh- 
zuchtkomplex, das Getreidefeld und seine 
Großbaustelle sind. Das geschah deshalb, 
well die Burschen und Mädchen nicht nur 
Mittelschulbildung erwarben, sondern auch 
am Beispiel Ihrer Väter. Mütter und Jener 
Menschen moralisch erzogen wurden, durch 
deren Arbeit der Sowchos wie auch der 
ganze Ravon Bulajewo berühmt Ist. Das 
sind die Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR Schwclnezüchterln Swetlana 
7schoch, die Melkerinnen Emma Schwegler 
Olga Martin. Eva Hartlieb und Alexandra 
Schawkun. die die höchsten Milcherträge 
erzielen, die Mechanisatoren Viktor Hoff­
mann und Ewald Recker.

2.
Die Schweinezüchterinnen und Melke­

rinnen waren ernsthaft beunruhigt und be­
sorgt, weil die Leiter des Sowcnos hart­
näckig davon sprachen, die Arbeit auf den 
Farmen auf neue Welse zu organisieren. 
Wie das in solchen Fällen immer, ist, wa­
ren viele gegenüber den Neuclnführungen 
mißtrauisch.

Man war über allerlei beunruhigt: über 
die bevorstehende Arbeitsorganisation un­
ter ungewohnten Bedingungen, über die 
Entlohnung („Ob der Verdienst nicht zu­
rückgeht?"), doch die Hauptursacbe war 
die ..psychologische Barriere": Die Vieh­
züchter befürchteten die ..Entpersönli­
chung1 In der Arbeit, die. wie Ihnen schien, 
bei dem Lwower Fließ-Abteilungsver­
fahren der Milchproduktion und bei der

Arbeit Im Kollcktlvauftrag unvermeidlich 
eintreten sollte.

„Ja, so war die Reaktion auf die ge­
planten Neuclnführungen", erinnert sich 
der Sekretär des Parteikomitees Viktor 
Zelner lächelnd. „Wir konnten sie gar 
nicht beruhigen. Wir Leiter und Speziali­
sten des Sowchos sahen Immer deutlicher 
ein. daß die Sache nicht vom toten Punkt 
rücken wird, wenn wir die Leute nicht 
von den Vorzügen der neuen Arbeltsor 
ganlsatlon zu überzeugen vermögen, bis 
sie endlich an den Erfolg glauben Auf ad 
mlnlslratlvem Wege allein wäre eine 
solche Umgestaltung unmöglich gewesen, 
denn die Sache forderte eine gut durch­
dachte Erziehungsarbeit."

Man begann vor allem mit der Schulung 
der Leiter der mittleren Ebene. Darauf ka­
men auch die einfachen Farmarbeiter an 
die Reihe, vor allem die erfahrensten, die 
sich entschieden gegen das neue Verfah­
ren elnsctzten.

Nicht sofort war das Els geborsten. So 
wurden Im genannten Sch weinekomplex 
vor drei Jahren die ersten acht vergrößer­
ten Arbeitsgruppen gebildet. Jede bekam 
100 Muttersauen mit Zuwachs — also 
1 000 Ferkel. Die Initiative bei der Bll 
düng solcher Arbeitsgruppen hatte damals 
Emma Harwnrcl an c’en Tag gelegt, die 
schon mehr als zwanzig Jahn* In der Vieh­
zucht tätig Ist. Die tagesdurchschnlttllchen 
Gewichtszunahmen, begannen zu wachsen.

Die Einführung der hundertprozentigen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung. die 
Verstärkung der materiellen Interessiert­
heit an der Vergrößerung der Produk­
tionsmenge und deren Verbilligung wirk­
ten sich gut auf die Arbeltsentlohnung aus 
Die Menschen überzc’ glen sich, daß ihre 
Bemühungen nach Gebühr belohnt wurden 
und arbeiteten mit roch größerem Fleiß. 
Allein Im Laufe eines Jahres wurden ih­
nen für hochproduktive Arbeit mehr als 
35 000 Rubel Lohnzuschlag und Prämi­
en ausgezahlt.

Auch die Ackerbaubrigaden, die voll­
zählig zum Kollektivauftrag übergegan­
gen sind, arbeiten nun besser Im Sowchos 
ist man mit vollem Recht der Meinung, 
daß die Viehzucht, dieser führende Wirt 
schaftszwelg des Sowchos, wohl kaum 
gewinnbringend sein wird, wenn man dem 
Boden als dem Hauptreichtum nicht stän­
dige Aufmerksamkeit schenkt Daher führt 
auch die hohe Hektarlel’tung Das er 
mögllchte es dem Sowchos, den Gelrelde- 
verkaufsplan der vier Jahre zu 218 Pro­
zent zu erfüllen. Und wenn sich die Melke­
rinnen in „Furmanowskl" heute das hohe 
Ziel setzen. 3 200 Kilogramm Milch Je 
Kuh zu melken, so wird das vor allem 
dank dem gewachsenen Niveau des Fut­
teranbaus erzielt werden.

Man könnte sich hier auf Zahlen stüt­
zen, die veranschaulichen würden, wie 
der Umfang des beschafften Heus, der 
Welksilage, des Vltamln-Grünmehls und 
anderen Futters wächst Doch wichtig Ist 
etwas anderes. Die Werktätigen des ..Fur­
manowskl" nahmen die Hilfe der Wissen­
schaft in Anspruch. Sic schenkten den 
Empfehlungen der wissenschaftlichen For­
schungsinstitute Gehör, lernten bei ihren 
Nachbarn im Gebiet Omsk und unternah­
men eine vollständige Neuverteilung des 
Futterfeldes. Jetzt erhält man mehr El- 
wels und Protein Je Hektar, vom Mai und 
bis in den späten Herbst bekommt das 
Vieh grünes Beifutter.

3.
Als ich eines der Mädchen, denen auf 

der Schulentlassungsfeier Arbeitsbücher 
überreicht worden waren, fragte, was sie

auf dem Lande zu bleiben bewegte, ant­
wortete sie:

„Ist cs denn hier schlecht? Die Arbeit 
Ist Interessant, die volle Mechanisierung 
spart uns Kraft und Mühe, an meiner Sei­
te arbeiten gute Menschen. Und sehen Sie 
sich einmal unser Dorf an, wie schmuck 
es Ist!"

Das Mädchen hatte bestimmt recht. In­
mitten von Birkenhainen gelegen, ist 
Furmanowka wirklich ein schönes Dorf. 
Es ist mit neuen hellen Häusern bebaut. 
Die Produktionsgebäude sind mit moder­
nen technischen Anlagen ausgerüstet, und 
die geraden Straßen sind asphaltiert. Das 
Ausmaß der Bautätigkeit In den letzten 
Jahren Ist beeindruckend.

..Im vorigen Planjahrfünft", erzählt 
Viktor Zelner, „verspürten wir immer 
noch Mangel an Wohnungen. Heute ist 
das schon kein Problem mehr. In vier 
Jahren wurden 150 IHäilser gebaut. Es 
sind ganze Straßen entstanden — die Le- 
nln-Straße, die Friedensstraße... Auch die 
Viehzüchter Jakob Düring und Michail 
Fedorcnko, der Mechanisator Johann Jo 
ntis und der Bauarbeiter Jakob Appelgans 
waren unter denen, c’ie Einzug in neue 
Wohnungen feierten. Entsteht eine neue Fa­
milie, so wissen die Neuvermählten, daß 
cle eine Wohnung erhalten werden. Eine 
Zierde des Dorfes und der Stolz der Dorf­
bewohner Ist das im vorigen Jahr gcoau- 
te neue Kulturhaus. Hier geht es Immer 
lebhaft zu: Man feiert Geburtstage der 
Produktionsschrittmacher, Hochzel t e n, 
führt verschiedene Festveranstaltungen 
durch... Im Dorf gibt es aucli vortreffliche 
Verkaufsstellen, ein modern ausgestatte- 
ter Krankenhaus.

Die Werktätigen des ..Furmanowskl" 
sind auch bei der Freizeitgestaltung aktiv. 
Das hiesige L-aienkunstkollektiv ist eines 
der stärksten im Rayon. An der Laien­
kunst beteiligen sich Vertreter verschiede­
ner Berufe, überhaupt groß und klein. Un­
ter den aktiven Sängern und Tänzern 
sind die Viehzüchter Emma Kossatschowa, 
Eva Maler. Ella Bechtold, der Mechanisa­
tor Viktor Hof mann. Übrigens Ist er bei 
r’en Fußballspielern des Dorfes ein aner­
kannter „Tretjak"

Einen guten Ruf genießt auch die Agl 
tatlonsbrigade des Sowchos, die auf Ein 
ladung auch in den Nachbarsowchosen 
auftritt. Ihm Arbeitsformen sind mannig­
faltig: Meldungen über die Arbeitserfolge 
der Produktionsaktivisten und Lieder zu 
Ehren der neuen Erfolge, Vorträge der 
Agitatoren über wichtige Erzeugnisse in 
In- und Ausland. Die Ackerbauern und 
Farmarbeiter freuen sich über Jeden Be­
such der Agllatlonsbrlgade und vergessen 
dabei ihre Müdigkeit und manchmal auch 
das Mittagessen.

Jenes Mädchen, das von Schulbank auf 
die Farm gekommen war. batte recht, als 
es sagte, daß gute Menschen an seiner Sei­
te arbeiten. Damit waren nicht nur dieje­
nigen gemeint, die sie bei ihren ersten 
Schritten zur Berufsmeisterschaft über­
wachen, sondern auch diejenigen, die im 
Nachbarhaus oder in der Nachbarstraße 
wohnen. Denn die Einwohner von Furma- 
Uuwka sind eine große, multinationale Fa 
mlllc. Man braucht nur einer Hochzeit 
oder einem anderen Familienfest beizu­
wohnen, um zu verstehen, in welch gro­
ßer Freundschaft und Eintracht Kasachen 
und Deutsche, Russen, Ukrainer und Ver­
treter anderer Nationalitäten miteinander 
leben.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

Wertvolle Geschenke 
aus allen Bereichen

Dem Standpunkt im Leben

Die Stufen aufwärts

(Schluß. Anfang S. 1)
Abteilung des Werkes „Kasach- 
selmasch" geleistet. Den anderen 
stets voran sind hier die Briga­
den. geleitet von Wassili Munsch, 
David Scheffner, Bogdan Spoda- 
rlk und AnatoU Bragin, die ihre 
Aprilaufgabe vorfristig erfüllt 
haben.

Siegerin seit Beginn des Plan­
jahres wie auch im Vorjahr Ist 
die sechste Abteilung des Wer­
kes ..Zellnogradselmasch". Sie 
hat Ihren Plan für vier Monate 
mit zwei Tagen Vorsprung er­
füllt. Bereits zwei Schichten ha­
ben die Gießer mit eingesparten 
Materialien und Elektroenergie 
gearbeitet.

In der Abteilung Arbeit und 
Löhne hat man unserem Korre­
spondenten mit Stolz berichtet, 
daß zwölf Arbeiter Ende April 
ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
bewältigt haben. Zu ihnen zählen 
der Fräser Peter Plndus und die 
Stanzerln Antonlna Pogoslna — 
die Delegierte des XXVI. Par­
teitags der KPdSU.

Hunderte Einzugsfeste

Das Aussehen der Siedlung 
Shalrem im Gebiet Dsheskasgan 
ändert sich zum Besseren. Im 
vorigen Monat sind hier z. B. 
einige Wohnhäuser. darunter 
zwei fünfgeschossige, in Nutzung 
genommen worden. Der Plan des 
ersten Quartals sowie auch des 
April, Ist somit erfüllt worden. 
Das haben die Bauarbeiter des 
Trusts „Shairemtjashstro!“ mit 
seinen Gehilfen — den Bauorga- 
nlsatlonen von Balchasch, Schach- 
tlnsk. Karaganda und anderer 
Städte — geleistet.

Bel der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität haben die Bau­
arbeiter ihre Planaufgabe um 4 
Prozent Überboten. Mehr als im 
Vorjahr wurde mit eigenen Kräf­
ten gebaut. Viel Fleiß zeigten die 
Bauarbeiter bei der Inbetriebnah­
me der zweiten Ausbaustufe de« 
Bergbau- und Aufbereitunpskom- 
blnats sowie bei der Rekonstruk­
tion des Kesselhauses.

Unter den vier mechanisierten 
Wanderkolonnen des Trusts hat 
die zweite besonders gute Resul- 

I täte erzielt. Hier hat man den 
Arbeitsumfang mit eigenen Kräf- 

; ten bedeutend Überboten. Im 
i Vergleich mit dem Vorjahr wuchs 

diese Kennziffer um 17 Prozent 
an.

Die materiell-technische Ver 
sorgung der Betriebe des Trusts 
hat sich in der letzten Zelt zu­
sehends verbessert. Das bietet 
die Möglichkeit, auch den Halb- 
Jahrplan vorfristig zu erfüllen.

Den Helden 
gewidmete Schmelzen

Gute Fortschritte im Wettbe­
werb zu Ehren des 1. Mai und 
des 40. Siegestages hat die Stahl- 
gleßerbrlgade von Roman Saki­
row aus dem Guß- und Armatu­
renwerk der Vereinigung „Kas- 
tjashpromarmatura" von Ust-Ka- 
menogorsk. erzielt. Dieses Kol­
lektiv überbietet ständig seine 
Schichtaufgaben dank der hohen 
Berufsmeisterschaft und der sach­
kundigen Arbeitsorganisation.

Die Brigade betreut vier Elek­
troöfen. Im April hat die zwei­
mal Schmelzen, gewidmet den 
Helden der Sowjetunion Isgutta 
Altykow und Wladimir Mysa, ge­
fahren. Diese beiden Schmelzen 
waren ein Musterbeispiel an 
selbstloser gekonnter Arbeit, In 
Rekordfristen erfolgten in einer 
Schicht 14 Schmelzen. An sämt­
liche 88 Tonnen Stahl wurde das 
ehrenvolle Fünfeck verliehen. 
Damit hatten die Stahlgießer zwei 
Pläne bewältigt! Das war In der 
Jüngsten Zelt die einmalige 
Höchstleistung im ganzen Werk, 
la sogar In der Vereinigung Da­
bei hat die Brigade die ganze 
Schicht mit eingesparter Elek­
troenergie gearbeitet

Bedeutender Arbeitssieff
Einen bedeutenden Arbeitssieg 

Im sozlaHstlschen Wettbewerb zu 
Ehren des 1 Mal erzielte das 
Kollektiv des Zuchtbetriebs 
„B. Marlin" im Gebiet Kustanal. 
Es meldete die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans bei 
Milch. Davon wurden 42 512 
Dezitonnen an die Abnahmestel­
len abgesetzt. Der Erfolg beruht 
auf der Einführung der fort­
schrittlichen Formen der Arbeits­
organisation und -entlohnung und 
auf dem weitgehend entfalteten 
sozialistischen Wettbewerb auf 
den Farmen. Hier hat sich fest 
das Ahtellungssystem der Tier­
haltung eingebürgert. Es funk­
tioniert ein Kontrollhof. der die 
Herden mit hochproduktiven Kü­
hen schneller vermehren hilft 
Das Futter wird nur In zubereite­
tem Zustand verabreicht

Im sozialistischen Wettbewerb 
führen die Bestmelkerinnen 
A. Lachuta B. Dautowa, L Mar 
taller und K. Preßkurel Sic ha­
ben als erste mit der Lieferung 
von Milch auf das Konto des 
zwölften Planjahrfünfts begon­
nen.

Immer weitgehender entfaltet 
sich der Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans auch bei Fleisch.

Im vorigen Jahr haben die Komsomolzinnen Lilli We­
reschtschagina, Irina Sidorowitsch, Swetlana Sujewa, Ol­
ga Alexandrowa und Wera Bondarenko erfolgreich die 
Berufsschule Nr. 6 absolviert und die Arbeit Im Ku- 
stanaier Chemielaserwerk „50 Jahre UdSSR" aufgenom­
men, Zur Zeit sind sie Anlagenfahrer 3. Qualifikations­

gruppe bei der Fasernproduktion. Alle Mädchen kämp­
fen um den Titel „Aktivist der kommunistischen Arbeit".

Unser Bild: D>e Anlagenfahrer Lilli Wereschtschagina, 
Irina Sidorowitsch, Swetlana Sujewa, Olga Alexandrowa 
und Wera Bondarenko.

Foto: Viktor Krieger

Leistungen, die zum Stolz berechtigen
Zum 20. Mal beteiligt sich das 

Kollektiv der Koktschetawer 
Molkerei an der Maidemonstra­
tion, well der Betrieb Im April 
rund 20 Jahre alt geworden Ist. 
Gemäß den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs von 
1984 unter den Industriebetrie­
ben der Stadt sind der Molkerei 
der erste Platz zugesprochen und 
die Rote Wanderfahne überreicht 
worden.

Mein Besuch in Koktschetav 
fiel In die Zeit, wo die Leistun­
gen im ersten Quartal dieses Jah­
res ausgewertet wurden, und cs 
stellte sich heraus, daß die Mol­
kerei erneut beispielhaft voran 
ging Ihr Kollektiv behält sicher 
die Rote Wanderfahne. Valentina 
Kablukowa/ eine Junge, sympa­
thische Frau, deren Handeln Im 
Gegensatz zum bekannten Sprich 
wort „Jugend hat keine Tugend" 
steht, leitet , die Molkerei schon 
bald zehn Jahre. Und mit großer 
Sachkenntnis!

Am Vorabend der Maifestlich- 
kelten Interessierten mich nur ei­
nige konkrete Fragen, und zwar 
mit welchen Leistungen die Mol 
kerei die würdigen Daten bege­
hen wird und ob das Kollektiv 
bereit Ist. seinen Beitrag zur 
colIdarltätsbewegung zu leisten

Dazu die Betriebsleiterin: „Un­
sere Verpflichtungen verfolgen 
das Ziel, zum 1 Mal überplan­
mäßige Produktion für 250 000 
Rubel zu liefern Und wir sind 
•iclion heute überzeugt, daß wir 
unser Wort halten werden."

Der Betrieb produziert täglich 
,1s 30 Arten von Molkereierzcug- 
nlssen: Trinkvollmilch und Ma­
germilch, Trockenmilch und 
Quark, Rahm und saure Sahne, 
vier bis fünf Sorten von Kefir 
und vieles andere mehr. Mit el 
nem Wort, all das, was wir tag 
täglich einkaufen. Praktisch 
übernimmt fast Jeder von uns 
einmal, manchmal auch mehrmal 

am Tag die Rolle eines Käufers 
und kann die Arbeit der örtli­
chen Molkerei aus eigener Sicht 
einschätzen.

Auch Ich hatte ■ die Gelegen 
helt, einige Tage verschiedene 
größere und kleinere Lebensmit­
telgeschäfte in unterschiedlichen 
Tellen der Stadt zu besuchen und 
'estzustellen: Die meisten Milch­
produkte sind den ganzen Tag 
hindurch Im Angebot. Ein reiner 
Zufall?

„Nein!", behauptet der Partei 
sekretär Dina Pawlowa. „Es Ist 
unser Ziel, ganz abgesehen von 
den Ziffern und Rubeln, die 
Nachfrage nach Milchprodukten 
vollständig zu decken, damit der 
Kunde zu beliebiger Zelt die nö­
tige Ware kaufen kann. Bis Jetzt 
konnten wir dieser Aufgabe nach­
kommen. Deswegen werden auch* 
die Vertreter unseres Betriebs 
stolz In den Kolonnen der Mal­
demonstranten Schreiten."

In der Welt gibt es Berufe, die 
man als cngspezlalisiert bezeich­
net Bel der /Xusführung der Je­
weiligen Operation gibt es da 
nicht viel zum Phantasieren. Die 
Rahmen sind eng: von hier bis 
dort. Auch romantisch kann man 
sie nicht nennen. Wieviel Roman­
tik enthält schon der Beruf einer 
Maschinennäherin — nicht in ei­
ner Maßschneiderei sondern am 
Fließband?

Als ich Marina Hensch diese 
Frage stellte, erwiderte sie lä­
chelnd:

„Wie man's nimmt! Langwel­
lig. fade und eintönig ist die Ar­
beit, wenn man Jahrelang ein 
und dieselbe Operation ausführt 
und dieselben Nähte steppt. Das 
ist zum Verrücktwerden. Entwe­
der gibt man eine solche Beschäf­
tigung auf und sucht sich eine 
andere oder.. Jedenfalls hin Ich 
rund zwanzig Jahre In der Beklei­
dungsfabrik tätig."

Als hätte sie mir meine Frage 
’ vorweggenommen, schüttelt sie 
mit dem Kopf und fügt fest und 
entschieden hinzu:

„Nein. Ich habe es noch nicht 
über, well lch'selbst bemüht war, 
die Arbeit verschiedenartig zu ge­
stalten Ich habe mehrere Maschi­
nen gemeistert und alle Operatio­
nen ausführen gelernt. Es hängt 
vom Menschen selbst und seiner 
Wißbegier ab .."

Marina Hensch und Ich sitzen 
In einem stillen Raum Im fünf­
ten Geschoß der Bekleidungsfa­
brik ..XXII. Parteitag der 
KPdSU" — des Betriebs, dem 
Marina also rund zwanzig Ihrer 
besten Lebensjahre gewidmet hat.

Im Bericht dieser freundlich 
lächelnden Frau mit sehr klaren 
Augen gibt es nichts Komplizier­
tes. Es gibt eben solche Men­
schen, bei denen alles alltäglich 
zu sein scheint, die In ihrem Le 
ben keine Großtat vollbracht und 
sich durch nichts hervorgetan 
haben und die man dennoch Im 
guten beneiden möchte. Sie ma­
chen Ihre auf den ersten Blick 
unansehnliche, aber sehr notwen­
dige Sache, gleich einem Getrei­
debauern. der den Acker bestellt, 
einem Hüttenwerker, der Metall 
schmilzt, und einer Näherin, die 
uns kleidet. So ist auch Marina 
Hensch.

Sie wurde im Rayon Pospell- 
cha im Kusbass geboren. Hier 
beendete sie die Achtklassenschu­
le. Während der Ferien besuchte 
sie ihre Schwester, die In einer 
Taldy-Kurganer Bekleidungsfa­
brik tätig war. Das war Im Jahre 
1967. Ihre Schwester Adele war 
damals hier sehr angesehen. Als 
Marina Ihr bei der Arbeit zu­
schaute, entschloß sie sich auch 
dazu.

„Werde lch's aber schaffen?"
„Du wirst sogar besser arbei­

ten können, wenn du nur den Wil­
len dazu hast. Ich werde dafür 
sorgen, daß man dich hier ein­
stellt. Aber nur unter der Be­
dingung, daß du die Abendschule 
besuchen wirst. Das ist zwar 
nicht leicht, doch es muß halt 
sein."

Das Mädchen wurde als Plät­
terin eingesetzt. Sie wurde einer 
strengen Lehrmeisterin zugeteilt. 
Tamara Belowa hatte Immer Ar­
beit für Marina und schlug das 
Mädchen bald für die Verleihung 
einer Qualifikationsgruppe vor. 
Die Lehrmeisterin freute sich 
dann fast noch mehr als die Schü­
lerin selbst, als ihr eine Qualifi­
kationsgruppe verliehen wurde. 
Tamara erblickte in dem flinken 
und standhaften Mädchen einen 
künftigen Spezialisten. Manch­
mal fragte sie, wenn sie etwas 
nicht wußte, ein andermal kam 
sie dank ihrer Beharrlichkeit 
allmählich mit allem selbst zu 
Rande. Doch das Plätten war ja 
die einfachste Arbeit hier... Sie 
wollte mehr lernen und mehr 
werden Sie ging zu den lärmen­
den Nähmaschinen, wo die Hän­
de der Näherinnen nahezu un­
faßbar rasche Bewegungen aus­
führen.

.Auch Ich möchte so arbeiten1, 
dachte Marina. .Ob ich das Nä­
hen überhaupt irgendwann erler­
ne?1

Doch alles geschah viel früher, 
als sie selbst es geglaubt hatte. 
Die Meisterin Nadeshda Gussen- 
ko nahm sie In ihre Abteilung 
als Schülerin auf. Wieviel Mühe 
und Geduld brachte diese ältere 
Frau auf. um Marina zu einem 
erstklassigen Spezialisten zu ma­
chen! Und wie dankbar ist Mari­
na Ihr auch heute noch.

„Hauptsächlich kommt es dar­
auf an, Marina, daß du nicht 
stehenbleibst und immer voran-

Dina Pawlowa hat das volk 
Recht, so überzeugt zu sprechen 
und zwar nicht nur als Parteise­
kretär, sondern auch als Veteran 
der Molkerei. Gerade sie und au­
ßer ihr noch Justine Stenzel. Me­
litta Root und Valentina Koslo 
wa. Nlkulal Kulatschko und Lud­
milla Masarlschuk sowie weitere 
60 Meister In ihrem Fach haben 
vor zwei Jahrzehnten die erste 
Betriebsproduktion geliefert.

Anfangs hatte die Molkerei 
nur 60 Tonnen Milch pro Tag 
verarbeitet, heute sind es mehr 
als 160 Tonnen. .Allein an pasteu­
risierter Trinkvollmilch werden 
täglich bis 6 000 Flaschen an die 
Verkaufsstellen geliefert.

Im Laufe der zwei Jahrzehnte 
haben sich in der Molkerei gute 
Traditionen eingebürgert. So 
wußten schon alle Arbeiter (man 
hatte es lange zuvor besprochen), 
wem die Ehre zuteil werden wird, 
die Betriebsfahne auf der De­

strebst. Hast du eine Maschine 
gemeistert, geh an die nächste. 
Dann wirst du die Arbeit nie­
mals satt werden. Wie lange bin 
ich hier schon tätig, und Jeden 
Tag komm' Ich her wie zu einem 
Fest."

Diese Worte der erfahrenen 
Meisterin haben sich Marina tief 
eingeprägt. Nadeshda Alexejew- 
na ist Jetzt schon längst Rentne­
rin. doch heute wiederholt Marina 
Hensch deren Worte Ihren Schü­
lern Aber ihr Weg zu dieser 
Meisterschaft war lang und 
schwer

Vor zwölf Jahren bekam die 
Fabrik ein neues Gebäude mit 
großen und hellen Räumen. Da­
mals war Marina bereits ein erst­
klassiger Spezialist. Sie konnte 
bereits mit Seide- und Baumwoll­
zwirn nähen, meisterte die Ma­
schine für Knopflochumsäumen. 
Nicht selten wurde sie als Best­
arbeiterin erwähnt.

Unerbittlich Ist der Lauf der 
Zeit. Tage. Monate und Jahre 
vergingen. Vor zwölf Jahren wur­
de Marina der Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" ver­
liehen Und rund zehn Jahre lei­
tet sie eine Arbeitsgruppe, da­
zu noch eine von Jungen Mäd­
chen. Die sind energisch und 
initiativreich. Etwas Geplantes 
aufgeben, in der Arbeit Zurück­
bleiben — so was dulden sie 
nicht. Ach, die Zeit' .. Die Mäd­
chen Valentine Rau, Lilli Elsä- 
ßer, Ira Pankratowa scheinen 
vor gar nicht langer Zelt aus der 
Berufsschule hlerhergekommen 
zu sein. Sie waren recht be­
scheiden und konnten auch nicht 
viel. Wo hatten sie auch Erfah­
rungen und Fertigkeiten gewin­
nen sollen? Und wie sie Jetzt da- 
stehenl

„Manchmal befürchte Ich, hin­
ter ihnen zurückzubleiben", sagt 
Marina ..Eigentlich wäre das 
kein Unglück. Sind sie doch mei­
ne Schülerinnen. Und die Schüler 
müssen immer weiter als ihre 
Lehrer vorankommen."

Gerade in ihren Schülern 
sieht sie die Fortsetzung ihres 
Berufs. Das wiederholt sie Immer 
wieder auch auf der Sitzung des 
Brigaderats, den sie in ihrer 
Schicht leitet. Dabei lernt sie 
selbst noch fleißig. Das vergißt 
sie nicht, denn die Erkenntnisse 
sind unbegrenzt. Um so mehr 
Jetzt, wo die alten Maschinen 
durch neue ersetzt werden und 
die veralteten Formen der Arbeit 
neuen, progressiven Platz ma­
chen müssen. Solchen wie die 
Brigadeauftragsmethode und die 
Entlohnung nach dem Koeffizien­
ten des Leistungsbeitrags, die im 
vergangenen Jahr In ihrer Abtei­
lung eingeführt wurden. Daran 
nahm auch Marina aktiv telL

Willst du andere anlernen so 
gehe Ihnen selbst mit gutem Bei­
spiel voran. Das ist für Marina 
keine schöne Phrase, sondern das 
Motto Ihres ganzen Handelns, ei­
ne Norm, die gebieterische Not­
wendigkeit des Lebens. Gerade 
deshalb haben sie und Fatima 
Kobshassarowa im vergangenen 
Jahr mit unter den ersten die 
Overlocknähmaschine gemeistert. 
Das ist eine kluge Maschine, die 
mehrere Operationen zugleich 
ausführt. Natürlich spielen da 
auch die klugen und geschickten 
Hände der Meisterinnen eine 
große Rolle. Mit diesem neuen 
Aggregat fertigt Marina bereits 
350 Produktionseinheiten gegen­
über den 260 laut Norm. Dann 
beschloß sie, den Mädchen ihrer 
Gruppe bei der Meisterung die­
ser neuen Maschine zu helfen. 
Die verwandten Berufe sind heut­
zutage nicht nur nützlich, son­
dern auch notwendig.

„Was hat es mit deiner Arbeit 
auf sich, Mama?" fragen der 
dreizehnjährige Wolodja und die 
zehnjährige Lene ihre Mutter.

„Die Ist sehr interessant", ant­
wortet sie. „Wirst du sie uns 
auch beibringen?"

„Werdet erst mal größer, dann 
wählt ihr, was euch gefällt."

Marina und Johann Hensch er­
ziehen ihren Kindern Arbeitsfluß 
und -Hebe an. Sie Ist eine führen­
de Spezialistin In der Beklel- 
dungsfabrlk. er — ein Fotograf 
im Dienstleistungskombinat. Was 
aus ihren Kindern werden wird, 
wird die Zelt zeigen. Doch der 
in den günstigen Nährboden ge­
bettete Samen des Guten wird 
eine gute Saat geben. und die 
Kinder werden immer neue Stu­
fen erklimmen, die nur aufwärts 
führen.

Alexander STOLPOWSKI
Taldy-Kurgan 

monstration zu tragen: Dmitri 
Samollenko, dem Leiter der 
Trockcnmllchabteilung. Sein Kol­
lektiv hat sich verpflichtet, zum 
10 Siegestag die Erfüllung des 
Fünfjahrplans zu melden.

Ihnen werden die .Arbeitsvete­
ranen folgen, jeder ein rotes oder 
blaues Band mit den Worten 
„Arbeitsvüteran der Molkereiin­
dustrie ' tragend — ein Ehrenti­
tel, der den Würdigen einmal Im 
Jahr zum Tag der Mitarbeiter der 
Lebensmittelindustrie verliehen 
wird.

Die Koktschetawer Molkerei 
hat große Fortschritte nicht nur 
in der Produktion, sondern auch 
in Fragen der sozialen Entwick­
lung erzielt Dies Ist auch ein 
wichtiger wenn nicht entschei­
dender Punkt in1 allgemeinen Er- 
olg des Betriebs, das sicher sein 

Scherflein zur Erfüllung des Le­
bensmittelprogramms beiträgt. 
Beitrag Ist täglich ganz konkret 
und anschaulich.

Jakob GERNER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"



• FREUNDSCHAFT < 1. Mai 1985 • Seite 3 •

Panorama
In den Bruderländern Bewährtes Bündnis
Effektive Hilfe

und
230

HANOI. Die mit Fahnen 
Transparenten dekorierte 
Tonnen schwere Metallkonstruk- 
tion setzte sich langsam in Be­
wegung und landete am anderen 
Ufer. So wurde der Bau der neu­
en Brücke „Khyda“ über den 
Kanal Noe unweit von Hanoi 
vollendet Das Ist die letzte, 
fünfte Brücke am Westabschnltt 
des Eisenbahnknotens Hanoi, des­
sen Rekonstruktion und Erweite­
rung unter dem technischen Bei­
stand der Sowjetunion erfolgt.

Der Eisenbahnknoten Hanoi 
ist ein Großobjekt der sowjetisch­
vietnamesischen wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit. Das Internatio­
nale Bauarbelterkollektlv — 
Sieger im sozialistischen Wettbe- 
wero der Branche — meldete die 
vorfristige Erfüllung seiner er­
höhten Verpflichtungen zu Ehren 
der denkwürdigen ruhmreichen 
Daten — des 40. Jahrestags des 
großen Sieges über das faschi­
stische Deutschland und des 10. 
Jahrestags der Befreiung SOd- 
vietnams vom Marlonettenregl- 
me.

Die effektive Hilfe der UdSSR 
für die Entwicklung des Ver­
kehrsnetzes Vietnams Ist von ko­
lossaler Bedeutung. Während 
der gemeinsamen Arbeit wurde 
ein großer Trupp qualifizierter 
vietnamesischer Arbeiter ausge­
bildet. die heute selbständig kom­
plizierte volkswirtschaftliche 
Aufgaben lösen können. Die In­
betriebnahme eines weiteren Ob­
jekts der sowletlsch-vletnamesl- 
schen Freundschaft ist die mar­
kante Offenbarung der sich ste­
tig entwickelnden und vertiefen­
den mannigfaltigen Verbindun­
gen zwischen unseren Ländern.

Fortschritiliche 
Erfahrungen 
im Blickpunkt

HAVANNA. Die Auswertung 
der Erfahrungen der in den 
RGW-Mitgliedsländern gebilde­
ten Brigaden mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung auf der 
Freihcitslnsel Ist ein wichtiger 
Schritt auf dem Wege zur Mei­
sterung der fortschrittlichen For­
men der Arbeitsorganisation in 
den Volkswlrtschaftsbetrleben 
des Landes. Das erklärte Rober­
to Velga, Kandidat des Politbü­
ros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas und General­
sekretär der Zentrale der Werk­
tätigen Kubas, auf dem hier ab­
gehaltenen gesamtnationalen Se­
minar für Studium der Tätigkeit 
der Brigaden mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung.

Die Ergebnisse der ausführli­
chen Analyse und Auswertung 
der Erfahrungen der sozlallstl-

Auf den Spuren der Befreier
80 Kilometer östlich der DDR- 

Hauptstadt Berlin liegt Seeiow. 
Ein Denkmal auf dem Höhenzug 
vor dem Städtchen zeigt einen 
Sowjetsoldaten. Hier, an den 
Seelower Höhen, sollte vor 40 
Jahren der Siegeszug der sowje­
tischen Armee gestoppt werden: 
Die Faschisten halten den ..Rie­
gel von Berlin ' zur Festung aus- 
gebaut. Eine Gedenkstätte erin­
nert heute an die opferreichen 
Kämpfe, in denen 33 000 So­
wjetsoldaten gefallen sind. 
10 000 sind auf dem Soldatcn- 
frledhof zu Füßen des Denkmals 
bestattet.

Das Wichtigste: 
den Frieden erhalten

der 
mit

Art

Seit 1973 ist die Gedenkstätte 
Seeiow wöchentlicher Treffpunkt 
einer Arbeitsgemeinschaft Jun 
ger Historiker aus der Stadt. Zu 
Ihr gehören interessierte Kinder, 
die sich in Ihrer Freizeit über die 
Kenntnisse hinaus, welche 
Schulunterrlciit vermittelt. 
Geschichte befassen.

„Wir haben aut unsere 
zur Forschung beigetragen", sa­
gen Sven Appelt, Ingolf Derkow 
und Dirk Oellermann. Im ersten 
Moment verblüfft die selbstbe­
wußte Antwort der Jungen: Im­
merhin Iiaben Mllltärhlstorlker 
Ihre Arbeiten vorgelegt, haben 
sowjetische Marschälle und Ge­
nerale Memoiren veröffentlicht. 
In denen die Erstürmung der 
Seelower Höhen eine bedeutende 
Rolle spielt Was bleibt da Jun­
gen Leuten noch zu erkunden?

„Das Detail“, sagen die Jun­
gen. „Wir haben viele Menschen 
kennengclernt und Episoden er­
fahren die bisher nirgends ge 
schrieben standen.“ Sie sind In 
der DDR geboren und möchten 
vor allem wissen, was vor 40 
Jahren und davor geschah, um 
aus der Geschichte zu lernen. 
Das wichtigste, das sie begriffen 
Iiaben: „Faschismus und Krieg 
darf es nie wieder geben.“ Sie 
vermitteln anderen. Jungen und 
Alteren, von ihrer Erkenntnis. 
Auch das sei ein Beitrag zum 
Frieden, meint Dirk.

Andenken der gefallenen 
Helden wurde geehrt

Die drei machen aufmerksam 
auf die hölzerne Tafel Im Fover. 
die das Andenken von 38 Helden 
der Sowjetunion bewahrt die 
diesen Ehrentitel für Ihre Solda- 

sehen Länder Im Bereich der Ar­
beitsorganisation In der Natio­
nalwirtschaft. unterstrich er, ent­
sprechen der Generallinie der 
Partei und der Regierung Kubas 
auf die Steigerung der Arbeits­
produktivität und auf die Ver­
besserung der Erzeugnisqualität. 
Das wird letzten Endes zur He­
bung des Wohlstandes des Vol­
kes Kubas beitragen.

Roberto Velga teilte ferner 
mit, daß in den kubanischen 
/\grar-Industrie-Komplexen für 
Bergung und Verarbeitung des 
Zuckerrohrs die versuchsweise 
Arbeit der Brigaden nach ein­
heitlichem Auftrag bereits posi­
tive Ergebnisse gebracht hat. In 
diesem Jahr wird eine ähnliche 
Form der Arbeitsorganisation In 
mehr als sechzig Betrieben ein­
geführt werden, darunter auch In 
Bauindustrie- und Verkehrsbe­
trieben.

Leistungsstarker 
Bagger übergeben

BRATISLAVA. Die Schiffbau­
er der In der CSSR größten 
Werft Komarno haben den so­
wjetischen Bestellern einen wei­
teren Mehrgefäßnaßbagger über­
geben. Dieser Bagger mit einer 
Leistungsfähigkeit von 600 Ku­
bikmeter Grund pro Stunde Ist 
für den Einsatz auf den Flüssen 
Sibiriens bestimmt. Im Rahmen 
der aktiven Realisierung des 
Komplexprogramms der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration 
hat das Kollektiv der Werft Ko­
marno viel zur Entwicklung der 
tschechoslowaklsch-sowjetlsc h e n 
Zusammenarbeit belgesleuert. 
Von Ihren Stapeln sind bereits 
etwa 500 Passagierschiffe, Trok- 
kenfrachter und Motorkutter ge­
laufen. die die sowjetische Flag­
ge führen.

und 
der

Zuverlässiger Partner
BUDAPEST. Automatik, die 

die Arbeit der Erdöl- und Gas­
leitungen steuert, verschiedene 
Navigationsvorrichtungen 
Geräte, die beim Verlegen 
U-Bahnstrecken benutzt werden, 
sind nur einige Arten der Er­
zeugnisse, die das Ungarische 
Optische Kombinat, eines der 
größten Industriebetriebe der 
UVR, herstellt. Ein bedeutender 
Teil seiner Apparaturen und Ge­
räte geht an die Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft.

Das Kombinat leistet seinen 
'   und

______  _.r so-
Wlrtschaftsorganl- 

Spezlallslerung Im 
RGW sichert dem 
Großaufträge für 

reichen

Beltrag zur Erweiterung 
Vertiefung der Prozesse der 
zlalistischen ’ ■*”* 
sation. Die 
Rahmen des 
Kombinat 
optische Technik eines 
Produktionssortiments. Dadurch 
kann man die Produktionskapazi­
täten ausbauen.

An- 
eh-

was
zusammengetragen

lentat bei Seeiow verliehen be­
kamen. viele postum. Der letzte 
Absatz der Gedenktafel Ist nicht 
mehr alphabetisch geordnet, die­
se Namen erkundeten die Jungen 
Historiker und Mitarbeiter der 
Gedenkstätte In den letzten Jah­
ren. Die Kinder bemühen sich, 
auch etwas vom Leben Ihrer Hel- 
uen zu ertahren. die sie als Vor­
bilder betrachten und deren 
denken sie mit Ihrer Arbeit 
ren möchten.

In Alben Ist aufbewahrt, 
der Zirkel 
hat: biographische Ancaben, Fo­
tos, Briete. Auch nnt sowjeti­
schen Schulklubs die dem Le­
ben ehemaliger Kämpfer aus ih­
rer näheren Heimat nachspüren, 
wird korrespondiert.

Mit Findigkeit und 
deutlicher Geduld gehen die Jun­
gen und Mädchen Jedem * 
punkt nach — seien es Erinne­
rungen von Kriegsveteranen, Ar­
tikel in der sowjetischen Presse, 
Tips von Besuchern. Schnelle Er­
folge sind Ihnen selten beschle- 
dcn. Docn das Netz, an dem sie 
knüpfen, wird trotz dos wachsen­
den zeitlichen Abstandes zu 
Ereignissen engmaschiger.

außeror-

Anhalts-

den

Den Neubeginn in 
‘eelow erforscht

Professor Muchtar Mustafajew 
aus Baku teilte den Schülern vor 
einiger Zelt mit daß er 1946 in 
der Kommandantur Seeiow ein 
gesetzt war. Er erkundigte sich 
nach Aktivisten der ersten Stun­
de. und die Schüler staunten 
wie viele Namen dem ehemali­
gen Hauptmann In Erinnerung 
waren. Dadurch angeregt, be­
fragten sie Seelower Bürger, die 
während der Kämpfe In der 
Stadt geblieben oder kurz nach 
der Betrelung zurückgekehrt wa­
ren. Eine Chronik Ihrer Stadt 
entstand,

Anfang 1984 hat die „Komso- 
molskaja Prawda“ über die Jun 
gen Historiker von Seeiow be 
richtet. Ein Glücksfall, denn es 
kam bald neue Post. Ein Kriegs 
tellnehmer sandte ein ganzes 
Schulheft voll Erinnerungen. Mc- 
lallurglestudenten aus dem Ural 
die den Kampfweg der legendä 
ren Panzer T 34 nach Berlin 
verfolgen, fragten an, ob die 
Seelower etwas zum Thema bei­
zusteuern hätten.

Sie konnten — denn unweit 
von Seeiow Hegt Kienitz, das 
erste befreite Dorf auf dem Ge­
biet der heutigen DDR. Am 31.

Der Sejm der VR Polen un­
terstütze voll und ganz die be­
deutsamen Beschlüsse, die In 
den auf dem Gipfeltreffen der 
Partei- und Staatsführer der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages einstimmig angenom­
menen Dokumenten enthalten 
sind. Das erklärte der Marschall 
des Sejm der VR Polen, Stanis­
law Gucwa, auf der In War­
schau eröffneten Tagung der höch­
sten Legislative der VR Polen. 
Wie er weiter ausführtc, fungiert 
die Organisation des Warschauer 
Vertrages schon seit dreißig Jah­
ren als zuverlässiger Schild der 
sozialistischen Gemeinschaft und 
als wirksames Instrument Im 
Kampf für den Frieden In Euro­
pa und in der ganzen Welt. Das 
Bündnis der brüderlich verbun­
denen Staaten dient treu der Sa-

Sicheren Schrittes Im 
Kampf um lichte Zukunft

BRD. Hunderttausende Menschen nah­
men an den traditionellen Frühjahrskund­
gebunden der bundesdeutschen Friedens­
anhänger teil. Im Laufe von drei Tagen 
fanden In mehr als 200 Städten und 
Gemeinden der BRD von den Bayrischen 
Voralpen bis zur Wasserkante „Friedens­
märsche“ und andere Antikriegskundge­
bungen statt. Daran beteiligten sich Ver­
treter verschiedener Bevölkcrungsschlch- 
ten. darunter aucn Sozialdemokraten und 
Kommunisten, Gewerkschaftsaktivisten 
und Studenten, Parteilose und Vertreter 
von Klrchenorganlsatlonen. Sie alle ha­
ben sich in Ihrem zornerfüllten Protest 
gegen das von den USA und der NATO 
aufgepeitschte Wettrüsten und gegen die 
Versuche Washingtons vereint, es auch 
auf den Weltraum zu verbreiten. Zu be­
deutenden Kundgebungen kam es zum 
Schluß der FrühJahrs-„Frledensmär- 
sche" In Hamburg Köln. Dortmund, 
Frankfurt am Main, München und ande­
ren Städten der Bundesrepublik. Ihre 
Teilnehmer forderten entschieden, den 
Prozeß der Stationierung amerikanischer 
Erstschlags-Raketenkernwaffen zu stoppen 
und umzukehren.

Im Bild, Vorsitzender der Deutschen 
Kommunistischen Partei Herbert Mies un­
ter den Teilnehmern des „Friedensmar-

sches in Bochum-Werne (links oben).
TOKIO. Machtvolle Kolonnen der 

Demonstranten füllten die Zentralstraßen 
Tokios. Gemäß dem Aufruf der führenden 
Gewerkschaftsvereinigungen Japans führ­
ten die Werktätigen der Hauptstadt und 
der anliegenden Distrikte den Tag ein­
heitlicher Aktionen während des traditio­
nellen Frühjahrsmarsches durch. Über 
50 000 Arbeiter und Angestellte kamen 
zu einen Meeting Im Hauptstadtpark zu­
sammen (rechts oben), um Ihre Ent­
schlossenheit zu bekunden, Ihre Rechte 
und Interessen zu behaupten und der Mi­
litarisierung des Landes den Weg zu ver­
sperren.

LONDON. Eine Protestkundgebung 
gegen die Politik der Regierung der 
Konservativen den staatlichen Wirt­
schaftssektor zu reprivatisieren, fand In 
der britischen Hauptstadt statt (Bild un­
ten). Über 12 000 Mitarbeiter des öffent­
lichen Verkehrs marschierten durch die 
Straßen Londons, um Ihr entschiedenes 
„Nein“ den Versuchen der Tories zu er­
klären, den Gesetzentwurf über den 
Transport Im Parlament ^durchzudrücken. 
Dieser Gesetzentwurf sieht vor, eine Rei­
he staatlicher Transportbetriebe in die Hän­
de des privaten Business zu übergeben.

Fotcs: TASS

Januar 1945 hatten die ersten 
Sowjetsoldaten das brüchige Eis 
der Oder überquert. Heule erin­
nert In Kienitz ein Panzerdenk­
mal an den Kampf.

Eine Lehrerin, 
die viel bewirkt

in den 60er Jahren hatte die 
damalige Lehrerin Sabine Simon 
In Kienitz einige Schüler ange­
regt, den Ereignissen nachzuge­
hen und eine Chronik anzuferti­
gen, Die sowjetische Botschaft 
In Berlin vermittelte die Adresse 
des Generals Kriwoschein. Eine 
erste Spur war gefunden, die 
schließlich zum Briefwechsel 
mit dem Soldaten Iljin führte. 
Er gehörte zur Besatzung Jenes 
Panzers, der wahrscheinlich als 
erster die Oder überquert hat 
und in den Tage zuvor erkämpf­
ten Brückenkopf gelangt war.

„Dieser ehemalige Panzersol­
dat besorgt uns auch weitere Ad­
ressen". sagt die Leiterin der 
Arbeitsgemeinschaft. Christine 
Köpp. Das „uns“ Ist berechtigt, 
denn die Seelower knüpfen an 
die Arbeit der Kienltzer Junge 
Historiker an. Das hat seinen 
Grund. 1973 wurde die Lehrerin 
Sabine Simon von Kienitz nach 
Seeiow versetzt. Sie war es. die 
die hiesige Arbeitsgemeinschaft 
Ins Leben gerufen und géleltet 
hat, bis sie eine Aspirantur auf­
nahm. Christine Köpp, die als 
Dreizehnjährige aus Sympathie 
zu der beliebten Lehrerin In de­
ren Zirkel mltarbeltete und dann 
selbst Lehrerin 
das Begonnene 
fort.

Im 40. Jahr 
wollen die Mitglieder der Ar­
beitsgemeinschaft die aus allen 
Schulen Seelows kommen^ 
eigenen Klassen In 
Stätte elnladen. Sie 
einen elektronisch 
Wissenskasten zum 
Befreiung gebastelt, 
schönsten Erlebnissen 

wurde, setzt nun 
mit Engagement

der Befreiung

ihre 
die Gedenk­
haben auch 
gesteuerten 

Thema der 
Zu den 

zähltbUI IlMIpIX 11 LI 1L Ulllpbv II Aulljl .
wenn ein oder zwei Jungen zu 
Treffen mit sowjetischen Kriegs 1 
Veteranen In der Gedenkstätte 1 
eingeladen werden Die Jungen 
spitzen die Ohren, und die Gäste 
aus der UdSSR freuen sich, daß 
Ihr Kampf um die Befreiung und 
ihre Opfer den Seelower Mäd­
chen und Jungen teuer sind die 
In der DDR — lange nach der 
Befreiung — Im Trleden gebo 
ren wurden.

(Panorama DDR)

ehe der Entwicklung und Festi­
gung der allseitigen Zusammen­
arbeit der sozialistischen Län­
der. Die gemeinsam konzipierte 
und konsequent betriebene Frie­
denspolitik der Länder des War­
schauer Vertrages spielt eine ent­
scheidende Rolle bei der Erhal­
tung des Friedens auf dem gan­
zen Planeten.

Die Partei- und Staatsführer 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages, betonte der 
Marschall, gaben eine exakte 
Einschätzung der internationalen 
Lage und bestimmten die Haupt­
ziele, von denen sich die Bru- 
dcrländcr In Zukunft leiten las­
sen werden. Heute kommt es dar­
auf an, die Anstrengungen aller 
friedliebenden Kräfte zu verei­
nen, um die Gefahr eines Welt­
krieges zu bannen.

Challenger gestartet
Elne „Challenger'-Raumfähre 

mit sieben Astronauten an Bord 
Ist vom Cap Canaveral. Florida, 
gestartet worden.

Das Programm des slebentägl 
gen Fluges sieht Forschungsex­
perimente, darunter die Beob­
achtung des Verhallens von Tie­
ren in Schwerelosigkeit vor, die 
im .,Spacelab“ untergebraent 
sind. Außerdem sollen zwei Mlnl-

In wenigen Zeilen

M Ab AG LA. Die nikaraguani­
sche Regierung hat bekanntgege­
ben. daß am 2. Mai In Ihre Hei­
mat lOü Kubanische Militärbera­
ter zurückreisen werden. Die 
Regierung hat Ihre Bereit­
schaft uekräftlgt, aus dem 
Lande alle Militärberater abzie­
hen zu lassen, wenn die übrigen 
mlttclamerlkanlschen Staaten ei­
nen entsprechenden Schritt in 
Übereinstimmung mit dem von 
der C’ontadora-Gruppe ausgear­
beiteten ..Akt des Friedens und 
der Zusammenarbeit In Mittel­
amerika“ unternehmen.

DELHI. Die Indlsch-sowletl- 
sehen Beziehungen hat der Pre­
mierminister der Republik Indi­
en Rajiv Gandhi hoch einge­
schätzt. Wie die Nachrichten­
agentur UNI berichtet, hat der 
Chef der Indischen Regierung 
In einem von der pakistanischen 
Zeitung „Muslim“ veröffentlich­
ten Interview erklärt, daß der 
Indisch-sowjetische Vertrag von 
1971 ein echter Vertrag über 
Frieden, Freundschaft und Zusam­
menarbeit Ist, der gegen keines 
von Drittländern gerichtet Ist.

PARIS. Ein Kolloquium zum 
Thema „Folgen eines Kernwal- 
fenkrleges und der Militarisie­
rung des Weltraums“ hat In Pa­
ris an der Sorbonne-Universität 
stattgefunden. Es wurde auf In 
Itlatlve einer zahlreichen Gruppe 
von französischen und ausländi­
schen Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens. Wissenschaftler. 
Vertreter der Kultur veranstal­
tet Unter Ihnen Ist der bekann­
te Irische Politiker und Persön­
lichkeit des öffentlichen Lebens, 
der Träger des Internationalen 
Lenlnprelses „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern“ 
Sean Macbride und andere Ver­
treter der fortschrittlichen Öffent­
lichkeit.

Heuchlerische Vergeßlichkeit
In den Meitagen 1946 hafte auf 

dem von amerikanischen Truppen 
besetzten Territorium Deutschlands 
ein Prozeß begonnen, der in 
Geschichte als „Fall Malmedy" 
ging. Bel dem Prozeß wurden 
Verbrechen der SS-Leute und 
Gräueltaten im Hinterland der 

Dezember 1944 verhan-

die 
• in- 
die 

ihre 
Al-

liierten Im 
dell.

In jenen 
rikanischen 
im Raum 
sehend von einer Gruppierung der 
Hitlerfaschisten angegriffen und an 
einer Hunderte Kilometer langen 
Front zu einem überstürzten Rück­
zug gezwungen. Dem Strom der 
sich zurückziehenden alliierten Trup­
pen stoßen unbemerkt SS-Diversi- 
onsfrupps als Militärangehörige der 
USA und Großbritanniens verklei­
det. So begann eine Operation, die 
zu einem der letzten Kriegsverbre­
chen der Waffen SS an den Fron­
ten des zweiten Weltkrieges wurde.

Die SS-Leute hatten zur Aufga­
be, im Hinterland der Alliierten 
Desinformation und Panik zu ver­
breiten, und gingen mit üblicher

Tagen wurden die ame- 
und britischen Truppen 

von Ardennen überra- 
iner Gruppierung der 

angegriffen und an

Nachrichtensatelliten auf eine 
Erdumlaufbahn gebracht werden. 
Einer von ihnen gehört nach 
Angaben der Zeitschrift ..Avia­
tion week and space technology“ 
dem USA-Verteldigungsmlnlsle- 
rlum und Ist als Spionagesatellit 
ausgestaltet.

Daß der Satellit militärischer 
Zweckbestimmung beim Flug 
nach dem zivilen Programm der 
NASA auf eine Erdumlaufbahn

Eine der bedeutendsten Heldentaten
Als eine der bedeutendsten 

Heldentaten, die die Geschichte 
der Menschheit je gekannt hat, 
hat der Leiter der amerikani­
schen Organisation ..Zentrum für 
Verieldlgungsjnformatl o n e n", 
Vizeadmiral a. D. Gene Laroque. 
den Sieg des sowjetischen Vol­
kes Im Großen Vaterländischen 
Krieg bezeichnet. Die Heldenta-

Sendung, die tiefe Empörung hervorruft
Die antisowjetische Sendung 

„Mit dem Gesicht zum Krieg , 
die dieser Tage Im dritten Pro­
gramm des französischen staatli­
chen Fernsehens FR-3 ausge­
strahlt wurde, hat in Frankreich 
bei allen Empörung ausgelöst, 
denen Frieden und Sicherheit, in­
ternationale Zusammenarbeit und 
die traditionsreichen Bezlehun-
gen der Freundschaft und der \ ker gesichert halte. Sie schände­
gegenseitigen Achtung zwischen ' ten das Andenken der Opfer von 
den Völkern der Sowjetunion und Hiroshima 40 Jahre nach dem 
Frankreichs am Herzen liegen

Selbst bürgerliche Massenme­
dien geben zu. daß die Sendung 
in der es um den Beginn des drit­
ten Weltkrieges Infolge einer 
„Invasion der Sowjetarmee in 
Westeuropa“ handelte, offensicht­
lich Im Ungeist des kalten Krie­
ges konzipiert und ausgestrahlt 
wurde mit dem Ziel, die These 
von einer „Sowjetischen Bedro 
hung“ aufzudrängen und zu­
gleich den Plänen des Pentagon 
zur Militarisierung des Weltraums 
eine propagandistische Unterstüt­
zung zu gcoen.

Vom Bildschirm erklang ein 
regelrechter Aufruf zum Krieg, 
schreibt die „Humanlte". Die 
Autoren der Sendung, die von 
einer „Gefahr vom Osten“ rede­
ten. waren mit Segen der Behör­
den bestrebt, die Zuschauer ein­
zuschüchtern. um das Wettrüsten 
zu rechtfertigen. Sic verlangten

Grausamkeit vor. Schon am zweiten 
Tag der Ardennenoffenjive ließ SS- 
Standartenführer Peiper mehr als 70 
amerikanische Militärangehörige, 
die In die Hände der Diversanten 
gefallen waren, an einer Wegegabe­
lung südöstlich der Stadt Malmedy 
erschießen. Ebenso verfuhren die 
SS-Mörder auch mit den anderen 
Kriegsgefangenen. Sie töteten alle, 
die später die in Uniform des Geg­
ners gekleideten SS-Leute entlarven 
konnten. Doch die bald auf Bitte 
der Alliierten an der Ostfront be­
gonnene Offensive der Sowjetar­
mee verhinderte eine Katastrophe 
an der westlichen Front, machte die 
Ardennenoffensive der Faschisten 
zunichte und vereitelte die Fort­
setzung des Diversionsaktes. Gegen 
Ende Dezember wurden alle SS-Di- 
versionstrupps im Hinterland der 
Alliierten völlig aulgerieben.

Die SS-Büttel haben 
bekommen: Dutzende 
wurden zum Tode und 23 SS-Offl- 
ziere zu lebenslange:

ihre Strafe 
von ihnen

Halt verur­
teilt. Viele erhielten verschiedene 
Freiheitsstrafen. Einige Urheber des 
Diversionsaktes konnten sich der

gebracht wird, zeugt ein übriges 
Mal von der Bedeutung, die das 
Pentagon der Nutzung des „Spa­
ce Shuttl“ für seine Zwecke bei­
mißt. Nach einem hier von der 
N/\SA veröffentlichten Zeitplan 
des Fluges von Raumschiffen die­
ses Typs zu urteilen, soljen In 
den nächsten drei Jahren sieben 
Flüge völlig nach dem Programm 
des Verteidigungsministeriums 
vorgenommen werden. Zwei 
Starts werden vom Luftstütz­
punkt Vandenberg, Kalifornien, 
erfolgen.

ten des sowjetischen Volkes bei 
Moskau. Leningrad, Stalingrad 
und auf anderen Schlachtfeldern 
haben auf die amerikanischen 
Militärangehörigen einen unaus­
löschlichen Eindruck gemacht, 
sagte Gene Laroque, der vom 
ersten bis zum letzten Tag den 
Krieg mllgemacht hatte.

nachdrücklich, daß Frankreich 
die Reagansche Politik befolge 
und sich an den selbstmörderi­
schen Plänen zur Vorbereitung 
von Sternenkriegen beteilige. Sie 
organisierten diese verwerfliche 
Show vierzig Jahre, nachdem die 
Sowjetunion den Erfolg des 
Kampfes gegen den Faschismus 
und für dja Befreiung der Völ-

Hiroshima 40 Jahre nach 
Atombombenabruf durch die ame 
rikanischen Luftstreitkräfte. Sie 
traten gegen die internationale 
Entspannung auf. versuchten ei­
nen Schlag gegen die Verhandlun­
gen zu führen die derzeit 
Genf die Sowjetunion und 
Vereinigten Staaten führen. 
terstrelcJit die Zeitung.

Die „Humanlte“ veröffentlicht 
umfangreiches Dokumentarmate­
rial, aas anschaulich vor Augen 
führt, daß eben die Sowjetunion 
stets für die Einstellung des 
Wettrüstens und das Verbot der 
nuklearen und der anderen Mas­
senvernichtungswaffen eingetre­
ten Ist und daß die Verantwor­
tung für Jede neue Runde des 
Wettrüstens stets und in vollem 
Umfang auf den 
Staaten liegt.

Die französische 
wegung. eine ganze 
nenter Politiker, 1

in 
die 
un-

Vereinigten

j Frledensbe- 
Relhe promi- 

Persönllchkei-

gerichtlichen Verantwortung ent­
ziehen.

Tausonde Soldaten der alliierten 
Armeen, die ihr Leben im Kampf 
gegen den Hitlerfaschismus ga­
ben, ruhen in der Erde Belgiens, der 
Niederlande, Frankreichs und der 
Bundesrepublik. Und im Hinblick 
darauf erscheint der bevorstehende 
Besuch des amerikanischen Präsi­
denten und Bundeskanzler Helmut 
Kohls auf dem Soldoienfriedhof in 
Bitburg, wo rund 50 SS-Leute begra­
ben sind, wahrhaft blasphem.sch. 
Ein solcher Schr.tt am Vorabend 
dos 40. Jahrestages der Zerschla­
gung des Hitlerfaschismus kann 
man weder mit Appellen zur „Aus­
söhnung mit der Vergangenheit", 
mit denen das offizielle Bonn auf­
tritt, noch mit den „Interessen der 
atlantischen Solidarität" rechtferti­
gen, von denen Washington redet.

Das Blutbad in Malmedv ist nicht 
vergessen, wovon auch der Protest 
der Millionen gegen den Besuch 
Bifburgs durch Reagan zeugt.

Pjotr PARCHITKO, 
T A S S-K ommen tato r

Italiënlschen Kommu-
Partei, Alessandro 

einer Pressekonferenz

Unterstützung tür 
Friedensinitiativen

Wir hallen das kürzlich vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, M. S. Gorbatschow, bis 
November laufenden Jahres ver­
kündete Moratorium für die Sta­
tionierung sowjetischer Mittel­
streckenraketen und die Vorschlä­
ge der UdSSR auf dem Gebiet 
aer Wellraumrüstungen für sehr 
wichtig, erklärte der Generalse­
kretär der .........................
nistischen 
Natla, auf 
in Rom.

Die 1KP begrüßte die Aufnah­
me der sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über nukleare 
und Weltraumwalien in Genf. 
Von besonderer Bedeutung war 
nach unserer Meinung die er­
reichte \ ereinbarung, alle diese 
Fragen Im wecnselseitigen Zu­
sammenhang zu erörtern. Kaum 
iiaben aber die Genfer Verhand­
lungen begonnen, da zeigte sich 
schon der sichtliche Widerspruch 
zwischen dieser Vereinbarung 
und dem Verhalten der USA, 
die die Forschungsarbeiten Im 
Rahmen der sogenannten „strate­
gischen Verteidigungslnlllative' ‘ 
iortsetzen. Das hat sich sogleich 
auf die Verhandlungen negativ 
ausgewirkt.

Der Generalsekretär der Ita­
lienischen Kommunistischen Par­
tei unterstrich ferner, daß die 
Partei entschieden gegen die,von 
der USA-Administration geheg­
ten Pläne der „Sternenkriege“ 
auftritl. „Manche behaupten, 
daß es nur noch von Forschun­
gen die Rede ist. Man kann sich 
aber nur schwer vorstellen, daß 
nach Abschluß dieses Stadiums 
diese Waffen nicht gebaut wür­
den. Es ist auch falsch zu be­
haupten, daß die Schaffung eines 
.Verteidigungsschildes' Im Welt­
raum zur Beseitigung von Kern­
waffen führen wird. Im Gegen­
teil, es wird ein neuer Auftrieb 
für das nukleare Wettrüsten ge­
geben. Die Sowjetunion wird 
nicht die Hände In den Schoß da 
sitzen und wird Gegenmaßnah­
men ergreifen, was sie bereits 
erklärt hat. Deshalb sind wir der 
Auflassung, daß sich die Italieni­
sche Regierung dieser Initiative 
nicht anschlleßen darf", betonte 
Natta.

Alessandro Natta verurteilte 
Im Zusammenhang mit den am 
12. Mal bevorstehenden Wahlen 
mit allem Nachdruck den In die­
sen Tagen von USA-Präsident 
Reagan unternommenen Versuch, 
sich flagrant In die inneren An­
gelegenheiten Italiens einzumi­
schen. In einem Intervlw erklär­
te Reagan offen, die USA wollen 
keinen Sieg der Kommunisten. 
„Reagan muß sich mit den eige­
nen Problemen beschäftigen, er 
bat sic £ z ’ -J‘
Die Wahrung .............
Gleichheit und der Rechte, 
wäre besser, daß er diesen 
blemen nachgeht und sich nicht 
um Freiheiten in Italien 
mert", betonte Alessandro 
ta.

genug Im eigenen Land: 
ihrung der Freiheit, der 

Es 
Pro­

küm- 
Nat-

ten des öffentlichen Lebens und 
Kulturschaftenden wandten sich 
an die Leitung des französischen 
Fernsehens mit der Forderung, 
daß Ihnen als .Antwort auf 
provokatorische Sendung „Mit 
dem Gesicht zum Krieg“ 
Möglichkeit gegeben wird.

die
die

... die 
Fernsehsendung „Mit dem Ge­
sicht zum Frieden“ vorzuberei­
ten und auszustrahlen. Ihre Teil­
nahme daran sagten schon der be­
kannte französische Astrophysi­
ker Jean-Claude Pecker, der Sän- 
3er Jean Ferra t, der Veteran 

es zweiten Weltkriegs General 
a. D Jacqüs Paris des Bollar- 
dlehe und andere zu.

In der Presse werden Äuße­
rungen von Politikern und Per- 
sönllchkeJien des gesellschaftli­
chen Lebens angeführt, die Ihre 
tiefe Empörung über die antiso­
wjetische Provokation des Fern­
sehens zum Ausdruck bringen. 

Gefährlich und besorgniserre­
gend“ wurde ale vom Mitglied 
des Politbüros der französischen 
KP Roland Lcrov genannt. Er 
wies darauf hin, daß die Autoren 
der Sendung „versucht haben, 
das Rad der Geschichte In einer 
Zelt umzudrehen da die So­
wjetunion ein Moratorium für 
die Stationierung ihrer Mittel­
streckenraketen elngcführt hat 
und da In Genf die sow jetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
im Gange sind.“
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Briefe an die
Treuudschaff

Aktive Teilnahme
Edelmütig handelte die Briga­

de der ehrenamtlichen Versiche­
rungsagenten Im Rayon Kusta- 
nal: In die Liste des Kollektivs 
nahm sie als Mitglied den auf 
dem Feld der Ehre gefalle­
nen Helden der Sowjetunion Sul­
tan Balmagambetow auf. Das Kol 
lektlv beschloß, jeden Monatslohn 
des Helden auf das Konto 
Nr. 70 008 des Friedensfonds zu 
überweisen. Die Urheber dieser 
Initiative waren vor allem der 
Brigadier Georgi Makarow, die 
Versicherungsagenten Valentina 
Jermakowa, Karolina Schrelder. 
Maria Allenborn und andere Bri­
gademitglieder. Das patriotische 
Vorhaben fand Unterstützung Im 
ganzen Rayon.

Individuelle Spenden an den 
Friedensfonds machten mehrere 
Einwohner des Rayons, darunter 
G. Llpowol. P. Odejanzew, K. 
Enns, E. Chmelewskl und andere.

,,Allein Im Vorjahr wurden 
im Rayon etwa 100 000 Rubel an 
den Friedensfonds überwiesen", 
sagt N. Semlschtschenko, Chef­
buchhalter der Rayonabteilung 
der Staatsbank von Satobolsk. 
..Beträge von Arbeitern, Ange­
stellten, Rentnern und Schülern 
laufen auch In diesem Jahr fort­
während ein."

Wladimir STARTSCHENKO
Gebiet Kustanal

Das Werk 
seiner Hände

An zahlreiche Mitarbeiter der 
Landwirtschaft im Gebiet Aktju- 
binsk wurde nach den Ergebnis­
sen des Jahres 1984 der Titel 
..Bester Im Beruf" verliehen. Un­
ter ihnen war auch der Baulei­
ter Konrad Imgrund aus dem 
Sowchos „Prigorodny".

Rund 30 Jahre zählt seine Ar­
beitstätigkeit auf Bauobjekten: 
20 davon leitet er die Baubriga­
de im Sowchos ..Prigorodny". 
Inzwischen wurde das Dorf prak­
tisch neugebaut. Jedes Jahr wer­
den neue Wohnhäuser bezugsfer­
tig. Allein im vergangenen Jahr 
feierten 17 Familien Einzug, und 
in diesem sollen es 25 sein.

Mit Stolz zeigen die Dorfbe­
wohner ihr Kulturhaus, die neue 
Schule, die Kinderkombination 
und andere soziale und kulturel­
le Einrichtungen.

Groß ist dabei das Verdienst 
des Bauleiters Konrad Imgrund 
und seiner Brigademitglieder 
Alexander Fink, Gennadi Jaku- 
benko, Iwan Bellk, Wladimir 
Binder und Jelena Ponisowa, 
ebenfalls der Arbeitsveteranen. 
ouFür den regen Anteil an der 
sozialen und kulturellen Umge­
staltung des Heimatdorfes wurde 
Konrad Imgrund mit der Medail­
le ..Für heldenmütige Arbeit" ge­
würdigt.

Paul JOACHIM
Gebiet Aktjubinsk

Die Kunden 
sind zufrieden

Das Dienstleistungshaus im | 
Sowchos ,,Abal" zählt Im Ge-I 
biet zu den besten unter den ■ 
ländlichen Betrieben dieser Art. 
Es liegt im Dorfzentrum neben 
dem Sowchoskontor und den • 
Verkaufsstellen und wird stark ' 
besucht.

Früher mußten wir wegen Je­
der Kleinigkeit Ins Rayonzen­
trum Irtyschsk fahren: heute kön-
nen wir uns diese Zelt sparen. 
Man kann in unserem Haus der 
Dienste praktisch eine beliebige 
Bestellung machen, sogar einen 
Anzug oder ein Kleid nähen las­
sen. Nach Äußerungen der Kun­
den werden diese Bestellungen 
hier nicht schlechter als In der 
Stadt ausgeführt.

Zu verdanken haben wir das 
unserer Näherbrigade, geleitet 
von Olga Maul, einer erfahrenen 
Lehrmeisterin.

Die Friseure, Fotografen, Zu­
schneider des Dienstleistungshau­
ses kommen In der letzten Zeit 
unmittelbar auf die Vlehfahrmen 
und In Feldstützpunkte, um den 
Kunden näher zu sein.

Für das aufmerksame Verhal 
ten zu den Kunden wird den Mit­
arbeitern des Dienstleistungshau­
ses viel Lob ausgesprochen.

Jakob STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

Die Frontmuse
Die Volkskünstlerin der 

UdSSR Rosa Baglanowa wendet 
sich wieder Ihrem Frontrepertoi­
re zu. Heute, nach vierzig Jahren, 
hat die Sängerin es in Ihr neues 
Programm zu Ehren des ruhmrei­
chen Jubiläums des großen Sie­
ges über den Faschismus aufge­
nommen.

Rosa Baglanowa sang von Jung 
apf. Bereits mit zwölf Jahren 
erhielt sie den ersten Preis im 
Wettbewerb der Kinderlaienkunst 
In Orenburg. Sie sang auch als 
Studentin der Pädagogischen 
Hochschule von Ksyl-Orda. Da 
brach aber der Krieg aus, und 
Rosa dachte Immer öfter daran, 
daß Ihr Platt an der Front sei

Baglanowa sang'In Unterstän 
den Feldlazaretten und In der 
Nähe der vordersten Linie. Ihre 
Hörer waren die Panftlow-Gardl- 
sten an der Kallnln-Front. die 
Angehörigen der 1 Gardepan­
zerarmee des Generals Katukow,

Gedanken zum I. Mai

Damit immer die Maierde grün 
und der Maihimmel blau seien

Frühmorgens. Die Stadt legt letzte 
Hand an ihr Antlitz. Der gestern noch 
aufgewühlte Platz ist über Nacht glattge­
bügelt worden. Die letzte Walze dämpft 
wie ein Plätteisen den letzten Streifen. 
Arbeiter ziehen unter lauten Zurufen die 
letzten Porträts und Spruchbänder nach 
oben. Und selbstverständlich putzen Frau­
en Fenster. Es fällt mir schwer, bei die­
sem Anblick ruhig zu bleiben, so schön 
Ist das alles. Ich bin erst dreieinhalb Jah­
re alt.

Mein Mal... Unbekannte Gesichter zie­
hen an mir vorbei wie Bilder am Fenster 
eines Eisenbahnwagens. Ich möchte jeman­
den anhalten. Ihm guten Tag wünschen, 
mit Ihm sprechen. Doch das ist ebenso 
unmöglich, wie einen Zug anzuhalten, um 
an einer Wiese, die einem gefällt, aus­
zusteigen.

Solch ein Gefühl habe Ich auch Jetzt, 
wo Ich ein erwachsener Mensch bin — 
mit einer Ergänzung: man möchte so 
gern verschiedene Menschenschicksale 
kennenlernen und sie dem eigenen näher­
bringen. In der Kindheit gelang mir das... 
Einen Augenblick mal, wie war das doch?

Ich verliere die Hand des Vaters und 
laufe den Leuten entgegen. Unbekannten, 
aber guten Leuten. In der linken Faust 
halte ich drei Maiglöckchen, In der rech­
ten eine kleine rote Fahne: ,,Es lebe der 
1. Mail" Der erste Mal 1941...

Ich schließe mich einer fremden Kolon­
ne an. Ja, einer fremden. In der mich 
niemand kennt. In der ich niemanden 
kenne. Doch mein Fähnchen, meine Mai­
glöckchen und mein stupsnäslges Jungen­
gesicht sind die Parole zu lächeln. Die 
Leute nehmen mich auf. Ein Junger Mann 
will mich auf den Arm nehmen. So siehst 
du aus! Ich reiße mich los. Ich wlil auch 
maTschieren. Wie alle. Mit den gleichen 
großen Schritten, was mir natürlich nicht 
gelingt. Aber ich kann singen. Wie alle 
singen. Ohne mich meiner schrillen Kin­
derstimme zu schämen. Ohne daß sie sich 
von den anderen Stimmen unterscheidet.

Vom Amur bis fern zum Donaustrande, 
von der Taiga bis zum Kaukasus, 
schreitet froh der Mensch Im weiten

Lande, 
ward das Leben Wohlstand und Genuß. 

Die vielen Blumen! Die vielen Fahnen! 
In den Strahlen der Morgensonne leuch­
ten auf rotem Grund die. weißen Buchsta­
ben der Losungen. Ich kann noch nicht le­

sen.- Aber eins verstehe Ich: Die Leute 
freuen sich! Sie freuen sich, daß die Mal- 
erdc grün und der Malhlmmcl blau sind, 
daß alles ringsherum leicht atmet, daß 
man singen kann.

Ich bin zum ersten Mal auf einer De­
monstration. Meine kindliche Naivität 
saugt das Einmalige des 1. Mal auf und 
glaubt fest daran, daß die Menschen Ihn 
heute zum ersten Mal feiern...

A

Der allererste Mal... Wir haben Ihn 
nicht erlebt. Aber wir wissen von Ihm 
aus der Geschichte.

Eine Waldwiese. An einer Kiefer ein 
Plakat: ..Proletarier aller Länder, ver­
einigt euch!" Leise rauschen die Birken 
und zucken bei Jedem Windstoß zusammen. 
Nur vier kurze Reden, aber die Worte 
klingen bedeutsam. Feierlich. Prophe­
tisch. Kommt gs daher, daß die Atmosphä­
re ungewöhnlich oder daß es die erste 
Maifeier der Petersburger Arbeiter Ist? 
Jemand stimmt leise das Lied vom „Knüp- 
pelchen" an, alle fallen mit ein.

Das war Im Jahre 1891. Fast vor ei­
nem Jahrhundert. Viel mehr als die Le­
bensdauer einer Generation, doch eine 
Minute in der Geschichte der Erde. Es 
dürfte leichter sein. Im Gesicht eines hun­
dertjährigen Greises Ähnlichkeit mit sei­
nem Kinderfoto zu finden, als In der heu­
tigen menschlichen Gesellschaft Züge der 
Vergangenheit zu entdecken.

Damals dauerten die Maidemonstratio­
nen nur ein paar Minuten. Die Leute, die 
auf der Straße scheinbar spazierengingen, 
schlossen sich plötzlich zu einer Kolonne 
zusammen und schwenkten eine rote Fah­
ne. Die Polizei lauerte schon und fiel Im 
Nu Über die Demonstranten her. Das Lied, 
das revolutionäre Lied, flog wie ein Vogel 
über die Stadt.

Arbeiter brachen auf den rotgefärbten 
Fahrdämmen zusammen. Es stürzten auch 
Arbeiterfrauen und -kinder, die mit ih­
ren Männern und Vätern zum Solidari­
tätsfest der Werktätigen gekommen wa­
ren. Allerdings sagte man damals nur 
selten Fest, öfter Streik. Und besonders 
oft begannen während der Maidemon­
strationen Streiks und Aufstände, die In 
die Geschichte der Arbeiterbewegung ein­
gegangen sind.;

Tausendfach von Kugeln getroffen, aus 
tausend Wunden blutend, gewann das re­
volutionäre Lied an Kraft.

A
Im Mal Ist das Bedürfnis, von Wärme 

zu sprechen, besonders groß. Von den er­
sten zärtlichen Sonnenstrahlen, die Jedem 
Krümchen Erde Leben einhauchen. Von 
den blaßgrünen Trieben des Winterkorns. 
Vom zarten Schaum der Baumblüte.

Es gibt aber noch eine andere Vyärme. 
Und von Ihr möchte man gerade am 1. 
Mal, dem Frühllngsfest des schaffenden 
Volkes, sprechen. Vor fast einem Jahrhun­
dert zündeten die Petersburger Arbeiter 
ein Feuer an, das Feuer der Völkerfreund­
schaft. Es loderte so hoch hinauf zum 
Sternenhimmel, daß seine Flamme uns 
den Weg weit voraus erleuchtete. Wenn 
Ich die endlosen Kolonnen der Demon­
stranten unter den roten Bannern der 
Revolution sehe, scheint mir, als gingen 
die Menschen zu einem Feuer. Jeder 

bringt mit, soviel er kann. Was in sei­
nen Kräften Hegt.

Wir schreiten wacker und gemessen 
durch purpurrot beflaggte Straßen. 
Wir demonstrieren selbstvergessen 
die Lebenskraft der breiten Massen! 
Selbst In den schwersten Zelten war 

der 1. Mal das Sinnbild der Solidarität, 
aer Frühlingsfreude und des Glaubens an 
die Zukunft. Auch heute Ist der Malhim­
mel nicht wolkenlos. Doch ohne uns Il­
lusionen hinzugeben, können wir behaup­
ten, daß wir Grund zum Optimismus ha­
ben.

Die Sonne scheint. Frisches Junges 
Grün sprießt aus der Erde. Festlich ge­
kleidete, fröhliche Jugend zieht zu den 
Sammelstellen der Demonstration. Noch 
eine Stunde. Noch eine halbe Stunde, 
und die Kolonnen strömen zur Stadtmitte. 
Musik spielt. Die Menschen lächeln froh 
und halten Ihr Gesicht dem Frühlings- 
wind entgegen.

Es lebe der Wind!
Keine dumpfe Museen 
braucht unsere Fahne. 
Raus auf die Straßen! 
Nie leg sich der Wind! 
Stets wollen wir sehen 
das frühllngsfreudlge Fahnenwehen — 
die Revolution
an der Spitze der Massen!

A
Doch was Ist das?.. Eine Erinnerung 

des Herzens? Eine Erinnerung des Ver­
standes? Ich erinnere mich plötzlich an 
meinen ganz anderen 1. Mal...

Abend. Auf einmal: Salut anläßlich der 
Einnahme von Berlin. Lewltan liest 
nicht, er ruft laut. Jede Silbe, Jeden Buch­
staben betonend: .... haben die Hauptstadt
Deutschlands. Berlin, endgültig erobert!" 
Hunderte Geschütze donnern. Ein präch­
tiges Feuerwerk spielt In allen Farben, 
Scheinwerferstrahlen kreuzen sich am Ho­
rizont...

Die Erinnerung des Herzens und die 
des Verstandes_flüstern uns zu: Seid auf 
der Hut! Unter der erkalteten Asche des 
zweiten Weltkrieges glimmt noch ver­
räterische Glut. Noch lodern auf der 
Erde lokale Kriege. Von Ihnen sind die 
Wolken versengt die über uns fliegen. 
Am 1. Mal demonstrieren wir auch für 
den Frieden. Immer noch stand die 
Menschheit vor der Schicksalsfrage: 
..Krieg oder Frieden?" Jetzt steht sie 
aber vor dpr Entscheidungsfrage: ,,Frie­
den oder Selbstmord?"

Wir wissen: Das zwanzigste Jahrhun­
dert Ist die gefährlichste, die verantwor­
tungsvollste Zelt der Menschheit. Die 
Brandstifter reden schon dicke Töne von 
Sternenkriegen. wieder wollen sie die 
Welt In Brand stecken. Solche Verbre­
cher müssen wie tollwütige Wölfe ver­
nichtet, mit glühender Abscheu gebrand- 
markt werden, Ihr widerliches Wesen Ist 
restlos zu entlarven. Die Kräfte der Fin­
sternis wollen neue Hitler hervorbringen, 
die elrjen neuen Raubzug gegen die 
Menschheit planen. Solche ..Helden der 
Geschichte" waren und sind Henker und 
Abenteurer, die Ausgeburt finsterer und 
blind waltender Gewalt.

Helden der Geschichte sind wir, Men­
schen guten Willens, die der Wahrheit 
zum Sieg verhelfen die In der Freiheit 
die Stärke des Menschen, des Volkes und 
des Staates sehen, die für die Gleichheit 
aller Menschen der Welt kämpfen. Dieser 
Kampf wird hart sein! Darum keine Sorg­
losigkeit! Keine Gleichgültigkeit! Seid 
wachsam! Heute »m Vorabend des 40. 
Siegesjahres gebieten uns das die auf den 
Schlachtfeldern des zweiten Weltkrieges 
Gefallenen Das gebietet uns die Sorge 
um unsere Kinder und Enkel. Das ver­
langt die Heimat von uns.

A
Ein Junge mit einer kleinen roten Fah­

ne in dcr Hand läuft uns entgegen. Er 
lächelt uns vertrauensvoll an. Wir lä­
cheln zurück und versprechen ihm etwas 
— alles!

Robert WEBER, 
Mitglied des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR

Zahlreiche Diplome, Urkunden, 
Preisträgertitel in Ausstellungen und
Wettbewerben und begeisterter Bei­
fall auf den Vorstellungen sind ein 
würdiger Preis für die Enthusiasten 
der Laienkunst aus dem Kulturhaus 
„Chimprom" von Dshambul. Zur Zeit 
bereiten die künstlerischen Ensem­
bles ein neues Konzertprogramm 
zum 40. Jahrestag des großen Sie­
ges vor, an dem etwa 200 Arbeiter, 
Studenten und Schüler feilnehmen 
werden.

Unsere Bilder: Im Studio der dar­
stellenden Kunst; die Mitglieder des 
künstlerischen Rates K. Saurikowa, 
A. Zerusch, S. Karachanjan, W. Scha­
powalow, T. Plakso und N. Dshalilo- 
wa besprechen das Konzertpro­
gramm zum 40. Siegesfag.

Fotos: KasTAG

der Sängerin
die Soldaten und Offiziere, die 
den Dnepr forcierten, und die 
Partisanen von Polesje. Zusam­
men mit den vorgeschobenen so­
wjetischen Truppenteilen kam 
R. Baglanowa In das befreite 
Warschau. Am 9. Mal 1945 war 
sie zusammen mit Lydia Ruslano 
wa, Klawdija Schulshenko und 
anderen bekannten sowjetischen 
Künstlern Teilnehmerin des Kon­
zerts in Berlin vor dem bezwun­
genen Reichstag.

Rosa Baglanowa schätzt sich 
glücklich, well sie die Helden­
taten der Soldaten unseres gro­
ßen Vaterlandes mlteriebt hat 
und daß sie in der für unser Land 
schweren Zelt neben Ihnen war 
Die Erinnerung an die Front und 
die Besorgnis um den Frieder 
errungen um so hohen Preis 
klingen aus Jedem Lied der Sän 
gerln.

(KasTAG)

Dein Hobby—nützlich für alle

Märchenhelden auf
dem Spielplatz

IN OTRADNOJE stieg Ich aus 
dem Bus zu der Zelt, als die Knirp­
se dem an der Haltestelle liegen­
den Kindergarten entströmten. 
Die meisten ließen Ihre Mütter 
und Väter erst einmal draußen 
stehen und liefen zu einer der 
vielen Tierplastiken, die den 
Kindergarten fast in einen Zoo 
verwandeln. Die kleinsten Bür­
ger streichelten ein Häschen oder 
ein Rehkitz, die größeren Jun­
gen schwangen sich auf den Rük- 
ken der ..Tiere". Zu jeder der 
Skulpturen führt ein von den 
Kleinen ausgetretener Fußpfad. 
Die Eltern sehen Ihren Sprößlln- 
gen lächelnd zu und warten ge­
duldig: Demnach ließen die schö­
nen Skulpturen auch sie nicht 
gleichgültig.

„Diese Plastiken sind für die 
Kinder nicht nur beliebte Spiel­
objekte", sagte die Erzieherin, 
die die Kleinen Ihren Eltern In 
der Tür zuführte. „Mit Ihrer 
Hilfe formen wir bei den kleinen 
Besuchern den Sinn für das 
Schöne und die Liebe zur heimat­
lichen Natur."

Woher kamen diese Tierskulp­
turen In den Kindergarten? Ein 
Junger Mann, ein kleines Mäd­
chen an der Hand führend, ging 
mit mir die Straße entlang und 
zeigte auf ein Eigenheim.

.Dort wohnt unser Kunst­
freund Heinrich Fertig", sagte 
er und- verabschiedete sich. Ich 
dankte Zum Pförtchen führte ein 
schmaler Pfad Es war schon 
dämmerig Plötzlich stutzte Ich: 
Im Dickicht der Jetzt kahlen 
Himbeersträucher stand ein

Hirsch. Sein stattliches Geweih 
mahnte zur Vorsicht: .Wenn der 
dich auf die Hörner nimmt...'

„Kommen Sie nur herein", 
hörte Ich eine freundliche Frau­
enstimme im Hof. Ich öffnete die 
Pforte und sah dann, daß ich 
nicht einem Waldriesen aus 
Fleisch und Blut gegenüberstand. 
Links unter dem Fenster stand 
auch eine Plastik, nur war es 
die eines munter springenden 
Zickleins.

Nach der Vorstellung führte 
mich der Hausherr Heinrich Fer­
tig Ins Wohnzimmer, öffnete ei­
nen Glasschrank... und bald war 
der große Tisch mit den schön­
sten Holzschnitzereien voll be­
stellt. Besonders gelungen In 
Meisterschaft und Inhalt waren 
die Kompositionen „Das Schwert 
zum Pflugschar umschmleden" 
und die Kopie der Skulptur 
„Mutter Heimat" vom Wolgogra­
der Memorial. Hier steht auch 
Iwan Krylows „Quartett". Die 
Tiere — der Esel der Ziegen­
bock, der Affe und der Bär—sind 
so meisterhaft geformt, daß man 
unwillkürlich erwartet, daß sie 
gleich zu musizieren beginnen. 
Dort steht ein röhrender Edel­
hirsch. daneben eine einmalige 
Wurzelkomposition — ein stolzes 
Schwanenpaar mit zärtlich ver­
schlungenen Hälsen, zwei kämp­
fende Antilopen... Man kann all 
die Meisterwerke gar nicht auf­
zählen. Auch an den Wänden 
hängen Aquarellen. Ölgemälde 
und einige Holzbrandmalereien.

„Das sind die Versuche un­
seres Sohnes Heinrich und des 
Enkels Edlk Ich selber widmete 

mich als Schüler auch fast aus­
schließlich der Aquarellmalerei", 
erzählt Heinrich Fertig. ,,Selte­
ner griff ich zu Ölfarben, Laub­
säge und Meißel.“

Zu Jener Zelt achteten die 
Eltern und auch die Lehrer we­
nig auf Heinrichs Naturbega­
bung. alles Schöne und Bemer­
kenswerte, was ihn umgab, auf 
Papier festzuhalten oder aus 
Holz zu formen. Ja Heinrich 
selbst träumte damals nicht Im 
geringsten davon, Berufskünstler 
zu werden. Er war hier im Dorf 
qnter Ackerbauern aufgewach­
sen. teilte mit ihnen Freuden und 
Sorgen und wählte wie viele sei­
ner Altersgenossen den Mecha­
nisatorenberuf, denn während 
der Neulanderschließung stan­
den diese Leute Im Mittelpunkt 
des Geschehens.

IN DEN 50er JAHREN machte 
Heinrich' Fertig eine Kur In Bo- 
rowoje. Andere Kurgäste gin­
gen Ins Kino oder zum Tanz; 
Heinrich aber verbrachte alle sei­
ne von der Heilbehandlung freie 
Zelt , Im nahen Wald, Indem er 
Wurzeln und Zweige sammelte. 
Sein geübtes Auge und seine 
schöpferische Phantasie sahen In 
Jedem dieser Naturgebilde ein 
künftiges Kunstwerk. Nach Ab­
schluß der Kur schenkte Fertig 
dem Sanatorium „Borowoje" ein 
Dutzend seiner handgefertigten 
Schnitzereien. Man kann sie auch 
heute noch Im Sanatorium be­
wundern.

Betrachtete Fertig eine In sei­
ner knappen Freizeit gemachte 
Schnitzerei, so freute er sich 
nicht allein über seine gelungene 
Arbeit. Nein. Im regen Gespräch 
mit dem Kunstliebhaber kam mir 
der Gedanke, daß er Irgendwie 
schon Immer davon überzeugt 
war. daß seine kleinen Werke 
den Leuten große Freude berei­
teten.

„Über meinen ersten Schnitze­
reien schwitzte ich stundenlang 
wie ein Schüler über den Lehr­
büchern. und doch wurden sie 
etwas plump und entsprachen 
nicht meinen Erwartungen. Die 

meisten Figuren verschenkte Ich 
bei der erstbesten Gelegenheit."

Seine Freunde und Kollegen 
fanden Jedoch Gefallen an den 
Erzeugnissen. Und gerade diese 
aufrichtige Freude begeisterte 
Heinrich Fertig dazu, seine Be­
gabung und Phantasie welterar­
beiten zu lassen und seine Mei­
sterschaft weiterzuvervollkomm­
nen. Konnte er seinen Mitmen­
schen durch seine Werke gute 
Stimmung verschaffen, so mach­
ten sich Arboit und Mühe eben 
bezahlt. Mit der Zelt brachte 
Fertig Dutzende und aber Dut­
zende wundervolle Holzschnit­
zereien hervor.

Gesundheitshalber mußte Fer­
tig den Mechanisatorenberuf auf­
geben. Mehrere Jahre war er 
Lehrer für Werken in der ört­
lichen Schule, dann wieder Zim­
mermann Im Sowchos. Aber alle 
diese Jahrte gab er sein Hobby 
nicht auf. denn es war schon 
nicht seine persönliche Sache: 
Sein Kunstgewerbe brachte vie­
len seiner Landsleute Freude und 
Genuß.

ALS MAN IN OTRADNOJE 
mit dem Bau eines Kindergartens 
begann, kam unser Kinderfreund 
auf den Gedanken, dessen Spiel­
platz mit größeren Plastiken zu 
beleben. Der Direktor des Sow­
chos „Suworowskl" unterstützte 
sein Vorhaben. Vetter Heinrich 
bastellte lange an einem ausge­
buchten Schweißgerät, bis es 
funktionierte; dann fertigte er 
eine Mulde für Zementmörtel...

„Hast wieder mal 'ne Idee?" 
fragten die neugierigen Kolle­
gen. Aber Fertig schwieg sich 
vorerst aus. Es war eine ganz 
neue Beschäftigung. Würde sie 
auch gelingen? Hinten im Gar­
ten formt«* er seine erste Plastik 
— einen Bären Dabei kam Ihm 
die Übung In der Holzschnitze­
rei zugute, und das ..Tier" stand 
nach der Bearbeitung mit Farbe 
und Pinsel wie lebendig da. Der 
Meister freute sich und die Kol­
legen staunten über den Erfolg 
Bald folgten dem Bären Hase und 
Hirsch, Fuchs und Löwe, Adler
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Kulturmosaik

Beliebter Zyklus
Ein Zyklus von Exkur­

sionen, organisiert vom Seml- 
palatinsker Büro für Tourismus 
und Exkursionen, berichtet 
über die Landsleute — Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Großer Beliebtheit erfreuen 
sich auch die Exkursionen in die 
Orte, die mit dem Leben und 
Schaffen von Fjodor Dostojew­
ski, Tschokan Wallchanow und 
Muchtar Auesow verbunden sind.

Ein neuer Trupp 
junger Fachleute
Ist aus der Pädagogischen Fach­
schule von Arkalyk entlassen 
worden. 99 Jungen und Mäd­
chen haben Ihre Ausbildung als 
Lehrer der Unterstufe und Kin­
dergärtner abgeschlossen und 
werden In den Vorschulanstalten 
des Gebiets arbeiten. Neben be­
ruflich werden sie auch als Lai­
enkunstleiter, Sportorganisatoren 
und Propagandisten von pädago­
gischem Wissen tätig sein.

Fotoausstellung 
im Kulturhaus

Sie ist dem Thema „Denkmä­
ler der Geschichte und Kultur 
Mangyschlaks" gewidmet und 
wurde vom Gebietsheimatmu­
seum organisiert. Dutzende Fo­
todokumente veranschaulichen 
die Entwicklungsgeschichte der 
Halbinsel.

Die Ausstellung Im Kulturhaus 
„Neftjannik" von Nowy Usen 
versammelte viele Zuschauer. 
Von hier wandert sie in die Ray­
onzentren des Gebiets.

Aufführungen 
über den Krieg

Das Karagandaer Stanislawski- 
Gebietstheater arbeitet mit be­
sonderem’ Interesse an Auffüh­
rungen über die Massenheldenta­
ten der sowjetischen Soldaten 
im Großen Vaterländischen 
Krieg.

Die Aufführung „Saschko" 
nach einem Stück von W. Kon­
dratjew — über einen russischen 
Soldaten, der nach all den Prü­
fungen und Greueln des Krieges 
nicht den Glauben an das Gute 

.im Menschen eingebüßt hat, läuft 
stets vor ausverkauftem Haus. 
Dem 40. Jahrestag des Sieges 
über Hltlerdeutschland ist die 
Aufführung „Soldaten" des Jun­
gen Schriftstellers A. Dudarew 
gewidmet.

Das brauchen 
die Lebenden
_ Im Nordkasachstaner Maschi­
nenbautechnikum wurde ein 
Abend unter dem Motto „Habt 
Dank für das ehrende Andenken, 
Nachkommen!" durchgeführt. Die 
musikalische Literaturdarbietung 
war dem Andenken der Komso­
molzen, Mitglieder der Unter­
grundorganisation „Molodaja 
Gwardija“ gewidmet. die eine 
ruhmvolle Seite in die Geschich­
te des Großen Vaterländischen 
Krieges geschrieben haben.

und Hahn..-. Insgesamt standen 
auf dem Spielplatz bei der Er­
öffnung des Kindergartens 20 
verschiedene Vögel und Tiere — 
Figuren aus den Kindermärchen, 
dazu ein Dutzend großer Vasen, 
in denen im Sommer die schön­
sten Blumen blühen. Jetzt freu­
ten sich nicht nur einzelne Be­
schenkte, sondern alle Kinder 
und Eltern, alle Dorfbewohner 
über Fertlgs Können.

Bald kam die allgemeine 
Anerkennung. Die Schnitzereien 
des bescheidenen Meisters ka­
men erst auf eine Schau im Sow­
chos, dann In die Rayon- und 
Gebietsausstellung der Volks­
kunst. Auch an Aufträgen fehlte 
es nicht. Zuerst verschenkte Fer­
tig die nächsten 10 Plastiken 
aus Zementmörtel an den Kinder­
garten der Sowchosabteilung Ro­
sa Luxemburg. Dann reisten wei­
tere 10 Erzeugnisse in den Kin­
dergarten des Sowchos „Put k 
Kommunlsmu" Im Nachbarrayon 
Astrachanka...

DA MAN IM WINTER draußen 
mit Zementmörtel nicht viel an­
fangen kann, hat Heinrich Fertig 
sich wieder der Holzschnitzerei 
zugewandt. Gegenwärtig arbei­
tet er an der Kopie des Sowjeti­
schen Ehrenmals in Berlin- 
Treptow. gewidmet dem Helden­
tum der tapferen Sowjetsolda­
ten, die für die Einnahme und 
Befreiung Berlins Ihr Leben hln- 
gaben. Das Werk soll dem 40. 
Siegestag gewidmet sein.

So lebt und wirkt im Dorf Ot­
radnoje dieser bescheidene 
Mensch, der durch seine Liebe 
zur Kunst und Arbeitslust der 
Werktätigen und ihren Kindern 
so viel Freude bereitet.

Heinrich EDIGER
Gebiet Zellnograd
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